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Grußwort
„Die Nacht ist vorgedrungen,der Tag ist nicht mehr fern.So sei nun Lob gesungendem hellen Morgenstern.Auch wer zur Nacht geweinet,der stimme froh mit ein.Der Morgenstern bescheinetauch deine Angst und Pein.“

Liebe Christen,
aus dem dunklen November heraus beginnen wir im Advent, Lichter zuentzünden. In unseren Dörfern gibt es Lichterketten, in den Wohnungenwerden von Sonntag zu Sonntag mehr Kerzen entzündet. Obwohl dieNächte in der Natur immer länger werden und das Tageslicht schwindet,setzen wir der zunehmenden Dunkelheit unser Licht entgegen.Dieses Licht deutet hin auf Jesus Christus, der sich als „Licht der Welt“(Joh. 8,12) bezeichnet, das in die Welt kommt und auf dem Stroh in einerarmseligen Futterkrippe Gestalt annimmt.
Unser Weihnachts-Pfarrbrief hat auf dem Deckblatt den Titel eines Ge-dichtes zitiert, das der gläubige evangelische Christ Jochen Klepper imAdvent 1937 geschrieben hat: „Die Nacht ist vorgedrungen.“ Klepper be-zieht sich auf ein Wort des Apostels Paulus im Römerbrief: „Jetzt ist dasHeil uns näher als zuvor, der Tag ist nahe.“ In seinem Gedicht deutet Jo-chen Klepper, wofür die Symbolik von Dunkelheit und Nacht steht: Fürdie Erfahrung von „Angst und Pein“. Wenn wir Menschen Angst haben,vor einer Diagnose, einer Trennung, der Zukunft, wenn uns Sorgen quä-len, dann erfahren wir die Nacht.
Jochen Klepper war seit Anfang der 30er Jahre mit seiner jüdischen FrauJohanna verheiratet, die aus erster Ehe zwei Töchter mit in die neue Fa-milie brachte. Als die Nationalsozialisten die Macht in Deutschland über-nahmen, verliert Klepper seine Anstellung beim Rundfunk. Da er nichtbereit ist, sich von seiner Familie zu trennen, folgen Jahre der Demüti-gung im nationalsozialistischen Berlin. Als Klepper sein Gedicht schreibt,ist also bereits eine ganz andere „Nacht“ über Deutschland gedrungen,und gleichsam prophetisch heißt es in der 4. Strophe seines Gedichtes:
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„Noch manche Nacht wird fallenauf Menschenleid und –schuld“.
Als 1942 die Emigration nach Schweden misslingt, setzt die Familie Klep-per ihrem Leben selber ein Ende, um der Deportation zu entgehen.Noch über den Tod der Familie hinaus erzählt das Gedicht vom „Mor-genstern“ Christus, und in der 4. Strophe heißt es weiter:

„Doch wandert nun mit allenDer Stern der Gotteshuld“.
Johannes Petzold, ein junger Volksschullehrer, hat Kleppers Gedicht insHerz geschlossen und 1939 ein Lied dazu komponiert. Dieses Lied, im Got-teslob heute die Nummer 111, werden wir im diesjährigen Advent kennen-lernen und immer wieder singen. Es galt ursprünglich sogar als Weih-nachtslied.
Mit diesem Lied gehen wir in die Weihnacht, im tiefen Trost über die Er-fahrung, dass hinter jeder Nacht, mag sie unsere Seele noch so trüben, derMorgenstern leuchtet: „Die Nacht ist vorgerückt, der Tag ist nahe“.Im Namen unseres Seelsorgeteams wünsche ich Ihnen, dass mit Weih-nachten der neue Morgen der Hoffnung aufstrahlt in Ihren Herzen undIhren Familien. Und ich danke Ihnen für Ihren ehrenamtlichen Einsatzund Ihr Zeugnis der Hoffnung, mit dem Sie das Leben anderer Menschenerhellt haben.
Ihr Norbert Caßens, Pfarrdechant
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Ein schöner Ausflug in der Advents- und
Weihnachtszeit und eine tolle Geschenkidee!

„Dieses Buch ist Geschichte und gleichzei­
tig auch ein Roman. An manchen Stellen ist
es reine Poesie.“

Diese Sätze stammen von Marc Chagall
(1 887-1985), der damit unser „Buch der Bü-
cher“ - die Bibel meinte. Motive daraus ge-
hören zu den Hauptthemen des jüdischen
Künstlers, der 1887 im (damaligen) Russi-
schen Kaiserreich geboren wurde und 1985
in Frankreich gestorben ist.

Sehr bekannt sind auch die überwiegend blau
gehaltenen Fenster in der Kirche St. Stephan
in Mainz. Insgesamt befinden sich in der Kir-
che 9 Fenster, die der Künstler nach dem Ab-
schluss der Wiederherstellung der in dem
Krieg schwer zerstörten Kirche Mitte der 70-
er Jahre bis zu seinem Tod dort verbaut hat.
Charakteristisch sind die verschiedenen
Blautöne, die unter anderem meditativ wir-
ken sollen.

Die Farbe Blau findet sich auch in zahlrei-
chen weiteren Werken eines der bedeutends-
ten Künstler des 20. Jahrhunderts, von denen
in der aktuellen Ausstellung

„Marc Chagall und die Bibel“
seit dem 6. Oktober 2012 bis zum 13. Januar
2013 etwa 180 im Picasso-Museum in Müns-

ter zu sehen sind. Dabei handelt es sich um
Gemälde, Handzeichnungen, Keramiken,
Glasmalereien und Grafiken, die u.a. aus dem
Musée national Marc Chagall in Nizza sowie
aus dem Centre Pompidou in Paris ausgelie-
hen wurden.

Etwa 70 Expo-
nate der Aus-
stellung stam-
men aus Privat-
besitz, weshalb
es eine einmali-
ge Gelegenheit
ist, diese selten
in Museen aus-
gestellten Werke
in Münster zu
besichtigen.

Chagall verbindet in seinen Werken die bib-
lische Historie und das Zeitgeschehen im 20.
Jahrhundert, insbesondere setzte er das Ju-
dentum und Christentum miteinander in Ver-
bindung. So sind in der Ausstellung mehrere
Kreuzigungsdarstellungen zu sehen, denen
sich Chagall vermehrt ab 1938 gewidmet hat.
Er thematisiert darin Judenpogrome, Exil und
Holocaust. Die weiteren Werke beinhalten
ebenfalls zahlreiche Botschaften aus der
Heiligen Schrift, die Chagall mit der eigenen
Lebenserfahrung als Jude verknüpft hat.

Fazit: absolut sehenswert – als Ausflug in der
Advents- und Weihnachtszeit oder als tolle
Geschenkidee zu Weihnachten!

Weitere Infos: Kunstmuseum Pablo Picasso
Münster, Picassoplatz 1 , 48143 Münster, Tel.
0251 /41447-10, www.kunstmuseum-picasso-
muenster.de.

J. Breitkopf­Schönhauser
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201 2 in der Ev. Friedens-Kirchengemeinde

Mein persönlicher Jahresrückblick und Ausblick

Voller Freude las ich im letzten Osterpfarr-
brief gleich zu Beginn die Schlagzeile „Evan-
gelische Kirche arbeitet im Aktionskreis Joao
Pessoa e. V. mit“. In der Tat hat die Gemein-
deleitung (Presbyterium) im Januar beschlos-
sen, sich zukünftig nunmehr ökumenisch für
die Eine-Welt-Arbeit zu engagieren, denn ge-
meinsam können wir mehr erreichen.

Auf kollegialen Gremien basiert auch die Or-
ganisationsstruktur der Ev. Kirche von West-
falen, die von Presbyterien in den Ortsge-
meinden und Synoden in Kirchenkreisen und
Landeskirche geleitet wird. Spannend waren
dann im Februar die Kirchenwahlen in Not-
tuln. Zum Presbyterium der Ev. Friedens-Kir-
chengemeinde gehören aktuell neben dem
Pastorenehepaar Ingrid und Manfred
Stübecke als geborene Mitglieder auch die
Presbyterinnen und Presbyter Ursula Boldt-
Hübner und Otto-Victor zu Bentheim jeweils
für Appelhülsen, Helmut Unterberg aus Dar-
up, Renate Brülle-Buchenau für Schapdetten
sowie Klaus Bratengeyer, Dr. Ekkehard Geß-
ner, die neu gewählte Evelin Volmer-Bamberg
und ich aus Nottuln.

Jubiläen, personelle Veränderungen und die
Kirchenmusik prägten das Jahr 2012.

Im April konnte das Pfarrerehepaar Stübecke
bereits auf 25 Dienstjahre in der Kirchenge-
meinde zurückblicken. Im gleichen Monat
feierte auch die Marien-Kita ihr fünfund-
zwanzigjähriges Bestehen.

Marlies Johlmann als langjährige Reinigungs-
frau im Johanneshaus trat im Juni in den Ru-
hestand. Die Ev. Friedens-Kirchengemeinde
verabschiedete Küster Knut Bredemeyer nach
14 Jahren am Reformationstag (31 .1 0.2012).
Am ersten Adventssonntag wird Uwe Richert
aus Schapdetten als ehrenamtlicher Prediger
(Prädikant) in der Ev. Kirche „Unter dem
Kreuz“ eingeführt. Prädikanten teilen Freud

und Leid mit der Gemeinde, feiern Gottes-
dienste auch mit Taufe und Abendmahl, ge-
stalten Hochzeiten und Beerdigungen.

2012 ist in der Ev. Kirche in Deutschland und
auch in der Ev. Friedens-Kirchengemeinde
das Jahr der Kirchenmusik. In der Passions-
zeit probte erstmals ein ökumenischer Pro-
jektchor unter der Leitung von Maria Stanko
für einen Taizégottesdienst am Gründonners-
tag. Im Juni feierte dann der Posaunenchor
mit Chorleiter Josef Gebker sein fünfund-
zwanzigjähriges Bestehen. Bereits seit 1 987
existiert auch der Kirchenchor, den aktuell die
Organistin Esther Kluth musikalisch leitet.
Bei Kaiserwetter am Gemeindefest
(1 6.09.2012) feierten die Sängerinnen und
Sänger zugleich ihr Chorjubläum. Schließlich
freue ich mich auch über das neue Liederbuch
mit modernen Texten, das am Reformations-
tag erstmals Verwendung fand.

Neben dem alljährlichen traditionellen Ge-
meindefest, das die Ev. Friedens-Kirchenge-
meinde abwechselnd in den Ortsteilen Not-
tuln und Appelhülsen feiert, ist seit dem letz-
ten Jahr ein Gemeindeausflug neu im
Angebot. Im März hatte ich mit dem Oster-
garten der Katholischen Pfarrgemeinde St.
Antonius in Recklinghausen ein für alle un-
bekanntes Ziel ausgewählt. Das war nicht nur
für mich ein echtes Erlebnis. Sichtlich beein-
druckt kehrten die katholischen und evangeli-
schen Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus
Nottuln und Havixbeck von dieser Zeitreise
mit allen Sinnen vom Dunkel ins Licht zu-
rück.

Gute ökumenische Gemeinschaft konnte ich
auch am Pfingstmontag in St. Martinus erle-
ben. Die große Anzahl der Christinnen und
Christen im Gottesdienst ermutigt mich, im
Alltag zu meinem Glauben zu bekennen. Wie
dieser Gestalt annehmen kann, stand auch im
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Mittelpunkt einer erstmals gefeierten ökume-
nischen Andacht zur Fairen Woche in der Ev.
Kirche „Unter dem Kreuz“ mit anschließen-
dem fairem Frühstück im Johanneshaus.

Ganz anders habe ich Kirche erlebt bei der
Theateraufführung „Der heilige Paulus“ in St.
Martinus. Besonders der Chor zu Beginn be-
eindruckte mich bei diesem echten Kultur-
highlight. Dank der optimalen Beschallung
war jedes Wort im Kirchraum bestens zu ver-
stehen und der Abend hinterließ einen unver-
gesslichen Eindruck. Es war schon eine ganz
besondere Erfahrung, den Predigttext vom
letzten Sonntag aus dem Korintherbrief plötz-
lich als eine Inszenierung „auf dem Altar“ zu
erleben.

Das Friedenshaus in Appelhülsen als Radwe-
gekirche öffnete während der Sommermonate
Juni bis August an den Wochenenden seine
Pforten. Ein vielfältiges Kunst- und Kultur-
programm lädt auch hier zum Besuch ein, z.
B. das Konzert mit Kreiskantor Dr. Tamas
Szöcs am ersten Adventssonntag um 17.00
Uhr. Das evangelische Kirchengebäude in
Nottuln konnten die Besucherinnen und Be-
sucher am Tag des offenen Denkmals
(09.09.2012) im Rahmen einer Kirchenfüh-
rung selber entdecken. Anschließend bestand
die Gelegenheit bei einer vom Büchereiteam
gestalteten Lesung der besonderen Art, „Ge-
schichten unterm Kirchturm“ zu lauschen.
Gerne können auch katholischen Gruppen un-
sere Ev. Kirche „Unter dem Kreuz“ im Rah-
men einer Kirchenführung erkunden.

Viele positive Eindrücke ermutigten mich in
diesem Jahr. Zusammenfassend heißt es im
Leitsatz unserer Kirchengemeinde: „Wir sind
eine innerlich zusammenwachsende Gemein-
de. Wir gehen auf der Grundlage der Liebe zu
Gott und den Nächsten als aktive und gefor-
derte Gemeinschaft auf die Menschen zu. Wir
wollen Menschen von jung bis alt in ihrer
Verschiedenheit in der Gemeinde Raum und
Halt geben. Wir wollen darauf achten, dass
die Mitwirkung in der Gemeinde in einem
Klima gegenseitiger Wertschätzung stattfin-

det. Wir wollen, dass alle die gute Nachricht
als Kraftquelle erleben.“ Diese Ziele im Ge-
meindealltag immer wieder mit Leben zu fül-
len, ist Aufgabe und Herausforderung zu-
gleich.

Für die Zukunft erhoffe ich mir einen ökume-
nischen Lektorentausch, da gerade das Wort
verkündet durch Ehrenamtliche in der
Schriftlesung unsere beiden Kirchen verbin-
det, eine offene Diskussion über ein Agape-
mahl am Pfingstmontag und mehr Gemein-
schaft vor und nach den Gottesdiensten etwa
durch gemeinsame Frühstücke oder Mittages-
sen.

Im Blick auf weitere ökumenische Begeg-
nungen wünsche ich allen Leserinnen und
Lesern dieses Pfarrbriefes auch im Namen des
Presbyteriums der Ev. Friedens-Kirchenge-
meinde frohe Weihnachten und Gottes Segen
im neuen Jahr.

Christina Saatkamp

Christina Saatkamp
Carl-Diem-Ring 55
48301 Nottuln

Tel. : 02502 / 7495
Fax: 02502 / 224662
Handy: 0177 / 3256053
Mail: Christina.Saatkamp@web.de

Geburtsdatum: 18.07.1 980
Beruf: Steuerfachangestellte
seit 2008 Mitglied im Presbyterium
zertifizierte Kirchenführerin

Sich am Beispiel von Jesus Christus zu ori-
entieren bedeutet für mich: solidarisches
Handeln auch und gerade im Blick auf die
Menschen, die im Schatten der Gesellschaft
stehen.
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Katholische
Landjugendbewegung

Darup

Die Landjugend kann mal wieder auf ein er-
lebnisreiches Jahr zurück blicken.

Mit rekordverdächtiger Helferzahl sammelten
wir zu Jahresbeginn die Tannenbäume ein.
Wir bedanken uns für die vielen Spenden. Ein
großes Problem gab es dann aber, einen ge-
eigneten Platz zu finden, an dem wir die zahl-
reichen Bäume beim Osterfeuer abbrennen
konnten. Als das Osterfeuer dann schon abge-
sagt worden war, nahmen wir mit Luftsprün-
gen das Angebot der Familie Bagert an, es auf
ihrem Feld zu machen. Danke! Auch für das
nächste Jahr würden wir uns sehr freuen,
wenn sich ein Ort für das traditionelle Oster-
feuer findet. Beim Kreisquizturnier hieß es
dann Alles geben: Ob Limbo oder Kräftemes-
sen- wir meisterten es mit viel Spaß. Außer-
dem stand im Sommer das Hausfrauenfuß-
ballturnier an. So manche Schürze oder Kopf-
tuch aus Omas Keller kam da zum Einsatz.
Auf dem alten Sportplatz legten wir eine
große Plane mit Schmierseife und Wasser aus.
Auf dem rutschigen Untergrund wurde der
Sieg schwer umkämpft. Geschmückt haben
wir nicht nur das Schützenfestzelt, sondern
auch die Kirche zu Erntedank. Mit Kaplan
Christoph Klöpper gestalteten wir eine Mes-
se, die gut besucht war. Im Anschluss ver-
kauften wir Plätzchen und bewirtschafteten
die Gäste im Pfarrzentrum.

Leider konnten wir uns nicht immer über so
große Teilnehmerzahlen freuen. So musste
die Winterfahrt erstmalig abgesagt werden,
weil sich nicht genügend angemeldet haben.
Auch die Besichtigung der Schnapsbrennerei
Berentzen musste ausfallen.

Neue Mitglieder können die Teilnehmerzah-
len wieder erhöhen! Aufgenommen werden
diese am 8.12. bei der Nikolausfeier. Nikolaus
und Knecht Ruprecht werden an diesem
Abend wieder über besonders lustige, böse
oder peinliche Ereignisse einiger Jugendlicher
berichten und Wichtelgeschenke verteilen.
Am nächsten Tag findet das Stutenkerleba-
cken statt. Diese werden anschließend an die
älteren Gemeindemitglieder ab 65 Jahren ver-
teilt. Am Dienstag, den 11 .1 2., treffen wir uns
zum gemütlichen Frühstück. Gemeinsam
können wir so in lockerer Runde mit einer
kurzen Meditation in den Alltag einsteigen (6
Uhr im Pfarrzentrum Darup). Mal wieder
Lust auf Kochen? Dann bietet sich bei der
Spätschicht die geeignete Gelegenheit, um
mit Freunden ein gemeinsames Menü zu zau-
bern (Montag, 1 7.1 2., 1 8 Uhr im Pfarrzen-
trum Darup). Als Höhepunkt gilt natürlich der
Stephanusball am 2. Weihnachtstag bei Egbe-
ring. Viele Feierfreudige aus Darup und Um-
gebung werden bestimmt wieder für einen
tollen Jahresabschluss sorgen. Neben weiteren
Aktionen bieten wir mittwochs um 20 Uhr
einen Spieleabend in der Turnhalle an. Be-
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sonders hinweisen möchten wir auf die 72-
Stunden-Aktion nächsten Juni. Schon 2009
hat es die Landjugend mit vielen Helfern ge-
schafft, innerhalb von 3 Tagen eine Garten-
hütte am Pfarrzentrum zu bauen. Durch Rin-
denmulch, Blümchen und eine Hecke ist ein
schöner Ort entstanden, an dem schon so
mancher einen Grillabend veranstaltet hat.
Vorschläge, welches Projekt die Landjugend
im nächsten Jahr in die Hand nehmen soll,
werden dankbar entgegengenommen. Wo
kann Darup verschönert werden, wodurch be-
reichert?

Für die Landjugend Darup

Simone Leufke

Ferienlager 201 3
Jedes Jahr finden in unserer Gemeinde St. Martin mehrere Ferienfreizeiten statt. Hunderte von
Kindern nehmen regelmäßig daran teil – und Jahr für Jahr übernehmen etliche Jugendliche
und junge Erwachsene die verantwortungsvolle Aufgabe der Betreuung der Kinder sowie die
Planung und Leitung der verschiedenen Ferienfreizeiten. Ihnen allen sei auch an dieser Stelle
herzlich gedankt. Teilweise stehen die Termine für die Lager im kommenden Jahr schon fest:

Ferienlager des Panama-Aktions-Teams Appelhülsen (8- bis 14-jährige)
vom 21 .08. bis 31 .08.2013 in Büren-Hegensdorf

Ferienlager Schapdetten (6- bis 14-jährige)
vom 26.08. bis 02.09.2013 in Bergneustadt

Ferienlager Darup (Zeltlager) (7- bis 12-jährige)
vom 28.07.2013 bis 02.08.2013

Ferienlager Ameland (8- bis 14-jährige)
vom 20.07. bis 03.08.2013

Sommerzeltlager der Pfadfinder (ab 9 Jahren)
vom 20.07. bis 30.07.2013 in Pijnacker (Niederlande)

Jugendfahrt nach Taizé (Frankreich) (ab 16 Jahren)
vom 11 .08. bis 1 8.08.2013

Die Termine der Anmeldungen werden rechtzeitig in der Lokalpresse veröffentlicht.
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Für Jung und Alt bietet die Pfarrgemeinde
St. Martin in regelmäßigen Abständen Ge-
meindefrühstücke an, die von verschiedenen
Gruppen oder Vereinen vorbereitet werden.

Gemeindemitglieder aus allen Ortsteilen,
Kinder, Eltern, Großeltern, Verwandte, Be-
kannte, Freunde, Nachbarn… sind - häufig
in Verbindung mit dem Familiengottesdienst
- herzlich eingeladen, gemeinsam zu früh-
stücken und so bei Kaffee, Brötchen und gu-
ten Gesprächen in den Sonntag zu starten.

So können wir uns kennenlernen, miteinan-
der ins Gespräch kommen, Neuigkeiten aus-
tauschen oder bestehende Kontakte pflegen.

Die Frühstücke beginnen jeweils um ca.
9:30 Uhr im Pfarrheim, in St. Mariä Him-
melfahrt nach der Hl. Messe um 8:30 Uhr, in
St. Martinus vor der Hl. Messe um 11 :1 5
Uhr.

Für das Frühstück sammeln wir 3,00 € pro
Erwachsenen und 1 ,50 € pro Kind (bis 12
Jahre) ein. Die bereits jetzt feststehenden
Termine sind:

14. April 2013 (Nottuln)

05. Mai 2013 (Appelhülsen).

Weitere Termine im zweiten Halbjahr 2013
werden rechtzeitig bekannt gegeben.

Bei Interesse, die Vorbereitung für einen
Termin zu übernehmen oder weiteren Fra-
gen stehen als Ansprechpartner in Appelhül-
sen Mechthild Riegelmeyer (02509/9115)
und Gudrun Gellenbeck (02509/1898), in
Nottuln Carola Ansmann (02502/8617) und
Jeannette Breitkopf-Schönhauser (02502 /
2269087) gerne zur Verfügung.

Wir bedanken uns bei den Vorbereitungs-
teams in diesem Jahr, besonders bei den Be-
wohnern des Hauses Markus und der Kol-
pingfamilie, und bei denjenigen, die schon
jetzt für das nächste Jahr die Vorbereitung
eines Termins angeboten haben, für den
14.04.2013 bei dem Familienmesskreis.

Wir freuen uns auf interessante und schöne
Begegnungen!

J. Breitkopf­Schönhauser

Lasst uns miteinanderB

B frühstücken und Gottesdienst feiern!

Der Tatort vor dem Tatort B

Herzliche Einladung zu einem besonderen Gottesdienst für alle, die sich dafür interessieren –
oder deren Interesse geweckt wurde … Keine Sorge – zum eigentlichen Tatort werden Sie
wieder zuhause sein.

Wann: Am Sonntag, 20. Januar 2013 um 19.1 5 Uhr in der St. Martinus Kirche in Nottuln

(Vorbereitet von einzelnen Mitgliedern des Liturgieausschusses unserer Pfarrgemeinde)
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„Segen bringen, Segen sein. Für Gesundheit

in Tansania und weltweit!“

Mit dem diesjährigen Leitwort machen die Sternsinger deutl ich,

dass Kinder überal l auf der Welt das Recht auf medizinische Ver-

sorgung haben. Die Finanzierung von Gesundheitsstationen in

ländl ichen Gegenden, die Unterstützung von Vorsorgeuntersu-

chungen und kostenfreier Behandlungen von Mädchen und Jun-

gen in medizinischen Einrichtungen, die Förderung von Aufklärungsprogrammen in den Berei-

chen Hygiene, Ernährung und Prävention, die Anschaffung von medizinischem Gerät oder die

Ausbildung von Ärzten und Krankenpflegern – zahlreiche Projekte werden von den Sternsingern

im Themenbereich bereits unterstützt. Doch nicht nur die Kinder in den Projekten in Tansania

profitieren vom Einsatz der kleinen und großen Könige in Deutschland. Kinder in gut 11 0 Ländern

der Welt werden jedes Jahr in Projekten betreut, die mit Mitteln der Aktion unterstützt werden.

Beim Sternsingen gewinnen noch mehr: die Sternsinger selbst freuen sich darüber, in einer fro-

hen Gemeinschaft etwas Gutes zu tun, und die Menschen in unserer Gemeinde freuen sich,

dass sie Besuch bekommen. Wir laden alle Kinder unserer Gemeinde ein, sich am Dreikönigs-

singen zu beteil igen. In jedem unserer vier Ortstei le werden die Sternsinger unterwegs sein:

Sternsingeraktion 201 3

Und jetzt ein Wort an die Kinderkönige:

Hast Du Lust bekommen, etwas Gutes zu tun und dabei einen fröhl ichen Tag zu erleben? Dann

sei dabei und komm zu unseren Vortreffen, die auch in jedem Gemeindetei l stattfinden:

In Appelhülsen am Freitag, 1 4. Dezember 201 2, um 1 7 Uhr im Haus Panama,
in Darup am Donnerstag, 27. Dezember 201 2, um 1 0 Uhr im Pfarrzentrum,
in Nottuln am Sonntag, 9. Dezember 201 2, um 1 2.1 5 Uhr im Pfarrheim,
in Schapdetten am Freitag, 1 4. Dezember 201 2, um 1 8 Uhr im Pfarrheim.

Noch Fragen? Dann wende Dich gerne an einen von uns. Wir freuen uns auf Dich!

Pastoralreferentin Elisabeth Beckmann

und die Kapläne Christoph Klöpper

und Axel Johannes Pieper

In Appelhülsen am Samstag, 5. Januar 201 3,

in Darup am Samstag, 5. Januar 201 3

in Nottuln am Freitag, 4. Januar 201 3,

in Schapdetten am Samstag, 5. Januar 201 3.
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„Not sehen und handeln, Caritas“- das bedeutet offene undverdeckte Not aufspüren, dieser Not wirksame Hilfen entge-gensetzen, sich stark machen für die Sache der Schwachen,Stummen zur Stimme verhelfen, neue Wege gehen.Caritas gilt allen Menschen. Jeder Mensch braucht Liebe, Be-gegnung mit den Mitmenschen, ein lebendiges Miteinander.Dies gilt ganz besonders, wenn jemand in Not ist.Dem Beispiel Jesu folgend will Caritas helfen, den Notleiden-den und Bedrängten, den Ausgestoßenen und Hilflosen, Begeg-nung und Hilfe zu ermöglichen.
In unserer Gemeinde wirken viele Christen durch ihren alltäglichen Dienst amNächsten caritativ. Bei der caritativen Arbeit und somit auch bei Hilfen ist einer-seits große Diskretion notwendig. Andererseits benötigt sie die öffentliche Wahr-nehmung und finanzielle und ideelle Unterstützung. Viel geleistete Hilfe in unsererGemeinde verläuft bewusst im Stillen und wird von vielen darum gar nicht wahrge-nommen.
Wir möchten darauf aufmerksam machen, dass auch in Nottuln viele Menschen le-ben, die unsere Solidarität und Hilfe benötigen. Neben persönlichen Schicksals-schlägen können auch gesellschaftliche Faktoren, wie z.B. Arbeitslosigkeit undNiedriglöhne, Ursachen von Notsituationen sein.
Natürlich möchten wir auch im Jahr 2013 helfen, Not zu lindern. Bitte unterstützenSie uns, indem Sie uns mitteilen, wo Hilfe benötigt wird, aber auch durch Anregun-gen, Ideen und Kritik.
Um in Not geratenen Mitbürgern schnelle und unbürokratische finanzielle Hilfe zu-kommen zu lassen, beispielsweise durch einen Einkaufsgutschein, sind wir auf IhreSpende angewiesen.
Auch in diesem Jahr ist den Weihnachtspfarrbriefen in Appelhülsen, Nottuln undSchapdetten ein Überweisungsträger mit jeweiliger Bankverbindung beigefügt. Andieser Stelle ein Dank an die Geldinstitute, die uns die Überweisungsträger kosten-los zur Verfügung gestellt haben. Der Caritasausschuss in Darup verweist weiterhinauf die jährliche Haussammlung. Für jede Spende, ob klein oder größer, sind wirsehr dankbar!
Der Caritasausschuss der Pfarrgemeinde St. Martin wünscht ein frohes und geseg-netes Weihnachtsfest und ein glückliches Jahr 2013.

Caritas in unserer Gemeinde
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Westlich der B 525 in Richtung Coesfeld fin-
den wir auf dem Daruper Berg die Kapelle
„Zum Heiligen Kreuz“ inmitten eines maleri-
schen Buchenwaldes (vgl. auch das Titelbild).

Im Inneren der Kapelle erhebt sich ein stei-
nernes Gabelkreuz in Form des Coesfelder
Kreuzes mit einem 1 ,83 m großen Korpus
über dem massiven Altartisch.

Errichtet wurde dieses Kreuz im Jahre 1718
vermutlich im Auftrag der Eheleute Caspar
Lothar Dieterich von Bönninghausen und An-
na Maria Sybilla von Galen (verw. von Plet-
tenberg) durch den Baumeister Wilhelm H.
Kocks. An der Stirnseite des Altartisches be-
findet sich ein Chronogramm mit einer latei-
nischen Inschrift mit folgendem übersetztem
Inhalt: „Auserwähltes Kreuz Gottes, unsere
Hoffnung und erwünschtes Siegeszeichen –
Du bist ein göttlich Licht auf Erden und
strahlst als Licht zum Himmel – Hehres
Kreuz Christi: Sei gegrüßt Du Schutzwehr der
Frommen – Du warst unsere einzige Hoff-
nung und das Licht des Heiles. Vater unser.
Gegrüßet seist du, Maria.“

Rasch nahm die Verehrung des Kreuzes durch
die Bevölkerung derartige Ausmaße an, dass
schon nach wenigen Jahren ein provisorisches
Holzdach über dem Kreuz errichtet wurde,
um Kreuz und Besucher etwas vor Wind und
Wetter zu schützen. Dieses Provisorium ge-

nügte jedoch schon sehr bald den Bedürfnis-
sen der Pilger nicht mehr.

Nach umfangreichen Verhandlungen durch
den Daruper Pfarrer Anton Kleymann (1709-
1767) erteilte der Fürstbischof von Münster
Clemens August von Bayern am 16. Oktober
1753 seinen Genehmigungsvermerk zum Bau
einer Kapelle zum Schutz des Kreuzes.

Leider haben sich die Pläne des Kapellen-
baus, wie auch konkrete Hinweise auf den
Planverfasser bisher nicht auffinden lassen.
Art und Weise der Ausführung deuten auf ei-
ne Nähe zum Baubüro des Barockbaumeisters
Johann Conrad Schlaun hin, dessen Werkstatt
in den Jahren 1748 – 1754 den Wiederaufbau
des durch Brand zerstörten benachbarten
Dorfes Nottuln durchführte. Trotz vielseitiger
Unterstützung musste Pfarrer Kleymann den
Bau in betont schlichter und sparsamer Weise
ausführen lassen. So wurde beispielweise für
den Glockendachreiter keine neue Glocke ge-
gossen; vielmehr fand eine noch heute an an-
derer Stelle erhaltene alte Bronzeglocke aus

dem 13./1 4. Jahrhundert dort ihre Zweitver-
wertung. Der Bau selbst wurde aus Baumber-
ger Sandsteinquadern errichtet, die in den na-
hegelegenen Steinbrüchen am Daruper Berg
gebrochen wurden.

Die Wallfahrtskapelle
„Zum Heiligen Kreuz“ in Darup
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In der Folge stieg die Zahl der Pilger kontinu-
ierlich an. Noch heute zeugen einige hundert
Votivgaben (Kreuze, Ringe, Broschen und an-
dere Schmuckstücke), die die Gläubigen in
der Kapelle aus Dankbarkeit niedergelegt ha-
ben, von der tiefen Verehrung, die dem Daru-
per Kreuz zuteil wurde. Das älteste Doku-

ment vom 1 . Juli 1 753 vom Notar Joannes
Everhardus Diekmann berichtet von der ein-
seitig gelähmten Ehefrau Maria Volpers aus
Havixbeck, die am 18. Juni 1753 unter großer
Anstrengungen und Schmerzen zu Fuß das
Daruper Kreuz aufgesucht habe um dort um
ihre Genesung zu bitten. Vor dem Kreuz sei
sie dann wieder derart genesen, dass sie gera-
de und ungelähmt den Heimwege habe antre-
ten können. Weitere Heilungsberichte zeigen
wie stark der Glaube an die wundertätige
Kraft des Daruper Kreuzes gewesen sein
muss. Schon bald kamen aus den umliegen-
den Gemeinden Lette, Rorup, Buldern, Not-

tuln, Billerbeck, Coesfeld, Laer und Roxel
Prozessionen zum Daruper Kreuz. Der Daru-
per Pfarrer und Landdechant Heinrich Stöf-
fing (1856-1896 Pfarrer von Darup) konnte
berichten, dass an den Sonntagen sich regel-
mäßig mehrere hundert Gläubige an der Ka-
pelle einfanden, um dort zu beten und mit ihm
die heilige Messe zu feiern. An Spitzentagen
seien so bis zu 8oo Gläubige an der Kapelle
gewesen. Die Opfergaben der Gläubigen wa-
ren von Beginn an nicht unwesentlich. Neben
Wachs wurde vor allem Flachs gestiftet. So
konnte beispielweise im Jahre 1785 vom Er-
lös der Kerzenopfer aus der Kapelle die noch
heute in der Daruper Kirche erhaltene Kanzel
geschaffen werden.

Schon bald bemühte sich die Daruper Pfarr-
geistlichkeit, für die Kapelle auch päpstliche
Privilegien zu erhalten. Papst Pius IX bewil-
ligte am 21 .Dezember 1868 all den Gläubigen
einen vollkommenen Ablass, die am ersten
Sonntag im September und in seiner Oktav
die Daruper Kapelle zum Gebet besuchten.

Mit Verfügung vom 12. August 1940 erneuer-
te der Bischöfliche Stuhl in Münster die Er-
laubnis für den jeweiligen Daruper Ortspfar-
rer, in der Waldkapelle das heilige Messopfer
feiern zu dürfen. Dies geschah erstmals wie-
der am Feste Kreuzerhöhung, dem 14. Sep-
tember 1940, als weit über tausend Gläubige
sich in und um die Kapelle versammelt hat-
ten, um gemeinsam mit dem Daruper Kaplan
Hermann Niehoff in der ernsten Zeit des
Krieges das heilige Messopfer zu feiern.
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Mit Dekret vom 5. April 1 941 verfügt Bischof
Clemens August Graf von Galen „dass das
Hl. Kreuz auf dem Daruper Berg fortan in das
Verzeichnis der Wallfahrtsorte unserer Diöze-
se aufgenommen werden soll.“

Auch im Laufe des 20. Jahrhunderts unter-
nahmen die Daruper regelmäßig Bemühungen
um die Instandhaltung der Wallfahrtskapelle.
1 928 wurde durch den Dachdeckermeister
Wilms aus Billerbeck das Schieferdach voll-
ständig erneuert. 1 939 erhielten die Fenster
der Kapelle eine neue Bleiverglasung und im
Sommer 1940 wurden Schäden am Gewölbe
und am Gesims durch den Daruper Baumeis-
ter Bernhard Eggenkemper ausgebessert. Die
anschließend durchgeführten Ausmalungsar-
beiten übernahm der Münsteraner Kunstmaler
Ernst Bahn. Bei dieser Gelegenheit wurde
auch die Figur der Gottesmutter, die wohl im
späten 18. Jahrhundert in der Kapelle Aufstel-

lung gefunden hatte, durch die Künstlerin
Lotte Bach neu eingekleidet. Zur gleichen
Zeit ordnete die Künstlerin auch die rund 260
Votivgaben auf 3 großen, mit Stoff bespann-
ten Holztafeln. 1 981 wurde auf Initiative der
Maria Magdalenenbruderschaft die Kapellen-
glocke erneuert. Die alte Glocke aus dem
13./1 4. Jahrhundert hatte durch zu heftiges
Läuten einen Sprung bekommen. Diese Glo-
cke wurde repariert und versieht heute als Sa-
kristeiglocke in der Daruper Kirche ihren
Dienst. 2001 wurde nach Vorgaben des Denk-
malsamtes eine umfassende Innen- und Au-
ßenrenovierung an der Kapelle durchgeführt.
Doch die zahlreichen Kerzenopfer der Gläu-
bigen haben auch jetzt schon wieder im inne-
ren der Kapelle ihre Spuren hinterlassen.

Auch wenn das Daruper Kreuz heute nicht
mehr im Wallfahrtsverzeichnis des Bistums
Münster verzeichnet ist, finden regelmäßig
viele Gläubige den Weg hierhin, um ihre An-
liegen und Sorgen vor den Schöpfer zu tra-
gen.

Pfarrarchiv Darup
Dr. Christian Schulze Pellengahr

Förderverein Ss. Fabian und Sebastian
Darup eV Clemens Holtgräve

Fotos: Veronika Tendahl

Daruper Kapelle hat wieder eine Stimme.

Viele Besucher der Daruper Kapelle haben in der letzten Zeit vergeblich versucht, die Glocke
zu läuten. Wegen eines Glockendefektes musste die alte Glocke eingeschmolzen werden.

Wie Michael Drees vom Kirchenvorstand St. MARTIN Nottuln mitteilte, konnte in der letzten
Oktoberwoche eine neue Glocke installiert werden. Die neue Glocke ist in Gescher gegossen
worden und ist hoffentlich noch lange im Daruper Tal zu hören.

Vielen Dank an alle, die sich um die Anschaffung und Installation der neuen Glocke
gekümmert haben. Ein besonderer Dank gilt der Familie Ludger Sietmann, die sich seit vielen
Jahren um die Pflege in und an der Kapelle kümmert.
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Ein ereignisreiches JahrB
…mit vielen vereinsübergreifenden Aktivitäten in Darup liegt hinter uns. Die kfd hat sich wie viele andere
Vereine auch bei der Durchführung beteiligt. Daher können wir in diesem Jahr auf eine wesentlich größere
Summe zurückblicken, die wir bei den unterschiedlichsten Aktionen für einen guten Zweck erwirtschaften
oder sammeln konnten. Diese stellen wir verbunden mit einem großen Dank an die vielen Helferinnen und
Helfer vor:

• Das Jahr fing mit dem „Bunten Nachmittag“ mit vielen Sketchen und Späßen an. Bei der Spenden-
sammlung kam eine Summe von 365 € zusammen, die wir dem Bunten Kreis Münsterland e.V. über-
reichten durften. Dieser Verein unterstützt Familien mit kranken Angehörigen.

• Unsere Bezirksfrauen besuchten, wie in jedem Jahr, im Frühjahr viele Haushalte, um für die Caritas zu
sammeln. Dieses Geld (863,75 €) wird vom Daruper Caritas-Team verwaltet. Sie unterstützten auf unbüro-
kratische und anonyme Weise einzelne Personen/Familien in Darup.

• Im Juni 2012 fand das Dorffest von Darupern für Daruper statt. Die kfd beteiligte sich mit einem Kü-
chenbuffet. Aufgrund der vielen Kuchenspenden konnten wir einen Erlös von 390 € dem Förderverein der
Sebastianschule Darup e.V. überreichen. Sie schafften einen neuen Schrank und Spiele für die Übermit-
tagsbetreuung an.

• Zwei Monate später fand die Hofübergabe Schoppmann-Gosekuhl mit Daruper Vereinen statt. Unsere
Cafeteria war trotz nasser Füße gut besucht und schnell ausverkauft. Das Ergebnis von 476,50 € ging auf
das Sonderkonto zur Erstellung des zukünftigen Dorfgemeinschaftsraumes.

• Zum Erntedank wurden in Darup selbstgebackene Plätzchen im Rahmen der „Aktion Minibrot“ ver-
kauft. Es ist ein Gemeinschaftsprojekt der Landfrauen, der Landjugend und der kfd. In diesem Jahr hatten
wir 1 51 dekorative Plätzchentüten. Es kam eine Summe von 440 € für das Hospiz Anna Katharina in
Dülmen zusammen. Das Spendenziel hat viele besonders angesprochen, da das Hospiz 10% der Betriebs-
kosten durch Spenden erwirtschaften muss.

In unserem Jahresprogramm waren weitere schöne Punkte. Frauen hatten viel Freude bei Kultur, Besin-
nung, Ausflügen , Vorträgen und auch Wellness für die Seele. Erstmalig ging es für 2 Tage zum Möhnesee
zu „Wohlfühltagen für die Seele“. Besonders die Gesichtsmasken brachten so manchen Lacher. Wir können
uns jetzt schon auf das nächste Wochenende vom19.-21 .04.2013 in Rheine zum Thema “AusZEIT mit den
Perlen des Lebens“ freuen.

Neben den gewohnten Angeboten fuhren wir im Januar zur Krippenausstellung nach Telgte und besichtig-
ten u. a. eine Printenbäckerei in Aachen bei sommerlichen Temperaturen. Auch wird so manches Fotobuch
jetzt professionell erstellt und selbstgefilzten Socken und Taschen werden unter dem Weihnachtsbaum lie-
gen.

Mit viel Spaß und Elan freuen wir uns auf das Jahr
2013 mit vielen Aktivitäten und Angeboten. Unser 110-
jähriges Jubiläum im September 2013 wirft auch schon
seine Schatten voraus.

Ihnen und ihren Familien wünschen wir für die bevor-
stehenden Festtage und den Jahreswechsel alles Gute.

kfd-Team

Das Bild rechts zeigt das Team für 2013
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KfD Darup - Krabbelgruppe

Viel Spaß haben sowohl Eltern als auch Kin-
der in den wöchentlichen Treffen der Krab-
belgruppe. An jedem Donnerstag von 9.30
Uhr bis 11 .00 Uhr verwandelt sich der große
Raum des Daruper Pfarrheims in ein wahres
Spielparadies. Ein abwechslungsreicher Fun-
dus an Spielsachen animiert die Kinder zum
fröhlichen Spiel, während die Eltern Zeit fin-
den sich auszutauschen. Auch fröhliche Sin-
grunden und lustige Fingerspielen werden in
den Vormittag integriert. Im Laufe des Jahres
gab es wieder spontane Aktivitäten wie Spiel-
platzbesuche, gemeinsames Frühstücken und
eine Karnevalsfeier. Jeder ist herzlich will-
kommen mitzuspielen und seine Ideen und
Wünsche einzubringen. Info: Judith Seidel
Tel. : 222564

Für Kinder ab 2 Jahren bietet die Kfd Darup
die betreute Loslösegruppe „Die kleinen
Strolche“ an. Bis zu 14 Kinder treffen sich

montags, mittwochs und freitags in der Zeit
von 8.45 Uhr bis 11 .45 Uhr und verbringen
gemeinsam einen vergnüglichen, abwechs-
lungsreich gestalteten Vormittag. Gemeinsam
mit der Erzieherin Ulla Gesterkamp wurde
auch in diesem Jahr wieder geknetet, gebas-
telt, gebacken, gespielt, gesungen und viel
gelacht. Orientiert am Jahresverlauf gab es
verschiedene Bastelangebote, eine gemeinsa-
me Karnevalsfeier, Backaktionen, Spazier-
gänge und vieles mehr.

GEBET EINES SENIORS

Herr, du weißt es besser als ich, dass ich von Tag zu Tag älter und
eines Tages alt sein werde. Bewahre mich vor der großen
Leidenschaft, die Angelegenheiten anderer ordnen zu wollen.
Lehre mich, nachdenklich, aber nicht grüblerisch, hi lfreich, aber nicht
diktatorisch zu sein.
Bei meiner ungeheuren Ansammlung an Weisheit tut es mir leid, sie
nicht weiterzugeben, aber du verstehst, Herr, dass ich mir ein paar
Freunde erhalten möchte.
Lehre mich schweigen über meine Krankheiten und Beschwerden.
Sie nehmen zu - und die Lust, sie zu beschreiben, wächst von Jahr zu
Jahr.
Ich wage nicht, die Gabe zu erflehen, mir Krankheitsschilderungen
anderer mit Freude anzuhören, aber lehre mich, sie geduldig zu
ertragen.
Ich wage auch nicht, um ein besseres Gedächtnis zu bitten - nur um
etwas mehr Bescheidenheit und etwas weniger Bestimmtheit, wenn
mein Gedächtnis nicht mit dem der anderen übereinstimmt.
Lehre mich die wunderbare Weisheit, dass ich mich irren kann.
Erhalte mich so liebenswert wie möglich. Ich weiß, dass ich nicht
unbedingt ein Heil iger bin, aber ein alter Griesgram ist das Krönungswerk des Teufels.
Lehre mich, an anderen Menschen unerwartete Talente zu entdecken, und verleihe mir, Herr, die
schöne Gabe, sie auch zu erwähnen. Verfasser unbekannt
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In den vergangenen Sommerferien haben insgesamt 23 Ju-
gendliche und junge Erwachsene aus Nottuln und Umge-
bung eine Woche in Taizé erlebt – und sie waren beein-
druckt. Für fast alle Teilnehmer war es die erste Begegnung
mit der ökumenischen Brüdergemeinschaft im beschauli-
chen französischen Örtchen Taizé. Und die meisten sind
sich sicher: Wir kommen wieder!
Dabei war der Start für diese Aktion gar nicht so einfach:
Fast alle der angesprochenen Jugendlichen ab 16 Jahren
hatten zuvor noch nie etwas von Taizé und dem besonderen
Leben vor Ort gehört. Plakate, Flyer und Zeitungsberichte
reichten für eine Werbung nicht aus. So wurde in den höhe-
ren Klassen aller Schulen vor Ort mit einer Power-Point-
Präsentation und persönlichen Erläuterungen für diese be-

sondere Jugend-
fahrt geworben. Mit Erfolg: 23 Anmeldungen gingen ein – eine
ideale Gruppengröße für ein solches Abenteuer. Vor Ort trafen wir
dann auf über dreitausend Jugendliche aus 73 verschiedenen Na-
tionen und auf nahezu 100 Brüdern der „Communitée Taizé“.
Neben den täglich drei Gebets-
zeiten standen bei den Jugendli-
chen im Laufe der Woche vor
allem die Begegnung und der
Austausch untereinander hoch
im Kurs. Jeden Morgen bekamen
die Jugendlichen nach Alters-
gruppen aufgeteilt von einem der

Brüder eine biblische Einführung in den Tag. Danach traf man sich in in-
ternationale Kleingruppen zum Austausch – meist in einer Sprache, in der
man sich am besten verständigen konnte. Jeder Tag war gleich klar
durchstrukturiert: Gebetszeiten, einfache Mahlzeiten, Bibeleinführung und der gemeinsame Austausch in
Kleingruppen. Zwischendurch traf man sich immer wieder vor den eigenen Zelten zum Klönen, Gitarre-
spielen, Kartenspielen oder ganz einfach zum „chillen“. Wer es ganz ruhig haben wollte, ging einfach hin-
unter zu den Quellen, einem Ort der Ruhe und der Abgeschiedenheit. Nach dem Abendgebet herrschte auf
dem Gelände Nachtruhe – nur noch nicht am Oyak. Dort gab es nicht nur einen Kiosk, sondern auch die
Gelegenheit zum Ausklang des Tages.

Das Gruppenfoto ist am letzten Tag entstan-
den – einige Stunden vor der Rückreise. Und
man erkennt: Die Stimmung war – wie in der
ganzen Woche – super. Tatsächlich ist und
bleibt Taizé ein besonderer Ort – mit einer
besonderen Anziehungskraft. Und so heißt es
auch in den kommenden Sommerferien: Wir
fahren nach Taizé! Aller Voraussicht nach
wird die Taizé-Fahrt 2013 in der vierten
Sommerferienwoche stattfinden und zwar
vom 11. bis zum 18. August 2013.
Weitere Informationen über Taizé unter
www.taize.fr

Kaplan Christoph Klöpper

Taizé hat beeindruckt

Die Teilnehmer in den Kleingruppen
hatten ihren Spaß

Gespannt hört man einem der Brüder zu

Gruppenfoto zum Abschluss

Das Essen hat geschmeckt
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Der Tod und der Umgang mit den Toten im religi-

ösen und gesellschaftl ichen Kontext prägen seit

Menschengedenken die Kulturen der unterschiedl i-

chen Völker und Glaubensrichtungen.

Veränderungen in der Bestattungskultur sind deut-

l ich zu erkennen. Veränderungen die weit über die

Grenzen von Glauben, Religion und Kirche hinaus-

gehen. Die Thematisierung erfolgt nicht nur im pri-

vaten Bereich sondern ebenso in der Gesellschaft.

Sterben und Tod ist selbst in den Medien bis hin

zur Politik präsent. Alternative Formen der Beiset-

zung und der Trauer geben Anlass zur Diskussion

und sind vergl ichen mit der uns bekannten, traditio-

nel len Form nicht immer einfach nachzuvollziehen.

In NRW wird der Umgang mit dem Verstorbenen in

dem Gesetz über das Friedhofs- und Bestattungs-

wesen (Bestattungsgesetz - BestG NRW) gere-

gelt. Ergänzend sind die lokalen Friedhofsordnun-

gen zu berücksichtigen.

Als Christ ist es mir wichtig, dass wir uns mit der

gegenwärtigen Entwicklung beschäftigen, sich mit

ihr vertraut zu machen, um andere Denkweisen

und anderes Handeln in Vergleich zu den uns be-

kannten, traditionel len Vorgehensweisen zu verste-

hen.

Die Friedhofskultur hat sich in den vergangen 2000

Jahren immer wieder gewandelt. Das Bestattungs-

wesen hat diese Entwicklung kontinuierl ich beglei-

tet. So wurde z.B. nach 1 000 Jahren der Erdbe-

stattung Ende des 1 9. Jahrhunderts die Feuerbe-

stattung wieder eingeführt. Die katholische Kirche

hat im Zweiten Vatikanischen Konzil ihre Vorbehal-

te gegenüber der

Feuerbestattung

aufgegeben. So-

mit steht uns Ka-

thol iken diese

Beisetzungsform

als Alternative

zur Verfügung.

Zunächst ist es

aber wichtig, die

häufig synonym

verwendeten

Begriffe Bestattung und Beisetzung zu erläutern.

Unter Bestattung wird die „Übergabe des Leich-

nams an die vier Elemente Erde, Feuer, Wasser

und Luft“ verstanden. Die Beisetzung ist die „Ver-

bringung der sterbl ichen Überreste in ein Grab“.

Bei der Erdbestattung ist die Bestattung und die

Beisetzung ein identischer Vorgang. Bei der Feu-

erbestattung (Kremation, Einäscherung) sind Be-

stattung und Beisetzung unterschiedl iche Vorgän-

ge. Zuerst erfolgt die Bestattung durch die Ein-

äscherung und danach erfolgt die Beisetzung der

sterbl ichen Überreste. Die uns bekannteste Form

dieser Beisetzung ist die Verbringung der Urne in

ein Grab.

Das Erd-Urnen-Grab im Friedhofsbild ist inzwi-

schen bei uns eine übliche Beisetzungsform. Diese

kann in einem anonymen Urnengrab oder einem

Grab mit Grabzeichen geschehen. Auch gibt es die

halb-anonyme Form der Beisetzung, bei der ein

gemeinsames Denkmal mit dem Eintrag der Na-

men auf dem Urnengrabfeld existiert.

Als Alternative zu den anonymen Beisetzungen in

der Erde entstanden Kolumbarien, die bereits im

antiken Rom bekannt waren. Ein Kolumbarium ist

ein oberirdisches Bauwerk oder Gewölbe, das der

Aufbewahrung von Urnen dient und oft einem

Friedhof oder Krematorium angegliedert ist. Zu Be-

ginn der neuzeitl ichen Feuerbestattung entstand

u.a. 1 892 in Gotha eine der ersten Kolonaden. Ein

in unserer Nähe gelegenes Kolumbarium ist die

ehemalige Pfarrkirche St. Konrad in Marl-Hüls1 .

Gestorben und Begraben?
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Eine weitere Möglichkeit ist die Verstreuung der

Asche Verstorbener. Aschestreufelder sind keine

normierten Gras- oder Erdoberflächen und ermögli-

chen so keine einheitl iche Vorstel lung. Die Ver-

streuung der Asche geschieht auf einem abge-

grenzten Friedhofstei l . Dieser wird von der Fried-

hofsverwaltung gepflegt. Die Verstreuung der

Asches eines Verstorbenen setzt al lerdings voraus,

dass der Verstorbene eine schriftl iche, zu Lebzei-

ten abgebebene, Wil lenserklärung erstel lt hat. Ver-

schiedene Städte haben die Ascheverstreuung in

ihre Friedhofssatzung aufgenommen. Ein Beispiel

ist der Sennefriedhof in Bielefeld auf dem es seit

2005 ein Aschestreufeld gibt.

Eine uns durch den RuheForst Westmünsterland -

Coesfeld2 bekannte Form der Beisetzung ist die

Naturbeisetzung. Hierbei wird die Asche des Ver-

storbenen in einer biologisch abbaubaren Urne bei

einem Baum beigesetzt.

Neben diesen uns geläufigen Beisetzungen gibt es

noch weitere, alternative Formen der Beisetzung.

Diese setzen alle eine Kremation voraus und

schaffen somit erst neue Umgangsweisen mit der

Asche der Verstorbenen.

Was ist aber unter Sonderformen der Beisetzung

zu verstehen? Alle bislang vorgestel lten alternati-

ven Beisetzungsformen sind für uns sicherl ich noch

vorstel lbar oder begreifbar. Können wir uns aber

eine Form der Beisetzung im persönlichen und

häuslichen Umfeld vorstel len? Die Urne im Bücher-

regal oder auf dem Kaminsims?

Der geltende Friedhofszwang in Deutschland un-

tersagt die beschriebene Form der alternativen

Form der Aschebeisetzung. Bedingt durch eine

Lücke im NRW-Bestattungsgesetz von 2003 soll

dies auch in NRW möglich sein. Dies wird auf der

Website3 „postmortal.de“ erläutert. Die Aushändi-

gung der Urne an den berechtigten Hinterbl iebenen

ist im Ausland möglich.

Viel leicht haben Sie auch schon von der Transfor-

mation der Asche eines Verstorbenen zu einem

„Erinnerungsdiamanten“ gehört? Entwickelt wurde

diese Methode in der Schweiz und den USA. Mitt-

lerweile bieten auch deutsche Bestatter diese al-

ternative Beisetzungsform an. In diesem speziel len

Fall wird al lerdings der Weg über das Ausland ge-

nutzt, um der deutschen Gesetzeslage auszuwei-

chen. Eine weitere Alternative entwickelte ein Ur-

nenherstel ler „Am-Urn-Lets4“. Diese Kleinurnen

werden mit Asche befül lt und können so in der

Form eines Kreuzes oder anderem Design getra-

gen werden.

Unabhängig al ler beschriebenen Möglichkeiten

stel lt sich insbesondere bei den aufgezeigten

Sonderformen der Aschebeisetzung die Frage, wie

wir als Trauernder und/oder Hinterbl iebener mit

diesen Formen umgehen. Wir können uns die pro-

vokante Frage stel len, ob der Wald in dem beige-

setzt wird, ein Friedhof ist. Aus christl icher Sicht ist

ein „Erinnerungsdiamant“ oder der Kaminsims kein

Platz, der auch nur entfernt mit einem würdigen Ort

zu vergleichen ist, an dem die Asche des Verstor-

benen ihren Frieden finden sollte.

Es ist nachvollziehbar, dass Menschen einen ver-

storbenen Angehörigen in ihrer unmittelbaren Um-

gebung haben möchten. Diese Nähe erschwert al-

lerdings die Trennung von den Lebenden und To-

ten.

Hierzu ein Zitat von

Reiner Sörries aus

seinem Buch „Al-

ternative Bestat-

tungen“:
„Die Ritualfor-

schung lehrt, dass

in der abendländi-

schen Bestattungs-

und Friedhofskultur

stets die Trennung

von Lebenden und

Toten angestrebt
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wurde, und trau-

erpsychologisch

übersetzt heißt

das, dass den

Angehörigen die

zu große Nähe zu

den Verstorbenen

erspart werden

soll , die sie an ei-

ner zukunftsori-

entierten Weiter-

führung des Le-

bens durchaus

hindern können.

Damit der Trauer-

prozess in Gang kommt, ist das Bewusstwerden

des Verlustes eine notwendige Voraussetzung, und

dieser Verlust drückt sich etwa in der Entfernung

des Toten aus dem Blickfeld des Hinterbl iebenen

aus. Ein separater Friedhof kann diese erfahrbare

Trennung weit besser leisten als die räumliche Nä-

he der Urne zuhause.“ (Sörries, 2008)

Ein anderer Aspekt ist, dass wir trauernden Be-

kannten, Freunden und Verwandten den Verstorbe-

nen entziehen und ihnen somit keinen Ort bieten,

an dem sie auch ihrer Trauer Ausdruck verleihen

können.

Unabhängig von den vorgenannten Gesichtspunk-

ten einer alternativen Aschebeisetzung wird deut-

l ich, dass diese Beisetzungsform zu einer Verände-

rung in der Friedhofskultur führt. Ein Artikel in dem

Landwirtschaftl ichen Wochenblatt (Ausgabe 43)

berichtet von dem 1 . Friedhofsgipfel, den der Ver-

ein „Aeternitas“ für Bestattungskultur in Hamburg

durchführte. Eine Kernaussage des Beitrages ist,

dass es in Deutschland reichl ich brachliegende

Friedhofsfläche gibt. Eine Studie der Fachhoch-

schule Erfurt führt dies auf die höhere Lebenser-

wartung und den deutl ich weniger Sterbefäl len zu-

rück. Zum anderen aber auch auf die steigende

Zahl von Feuerbestattungen und der anschließen-

den alternativen Beisetzungsform.

Abschließend ein weiteres Zitat von Reiner Sörries:

„Viele der neuen Beisetzungsformen setzen eine

Verfügung des Menschen zu Lebzeiten voraus, die

nur dann wirkl ich sinnvoll ist, wenn sie mit den be-

troffenen Angehörigen abgesprochen ist, denn

sonst kann es zu Konfl ikten zwischen den Anliegen

des Verstorbenen und der Angehörigen kommen.

N Der verständl iche Wunsch, eine Urne mit nach

Hause zu nehmen, macht den Ort der Beisetzung

zu einer Stätte von höchster Intimität und Privatheit,

der nicht so ohne weiteres aufgesucht werden

kann. Dieser Gedanke bleibt immer noch ein ge-

wichtiges Argument für öffentl iche Friedhöfe und

Trauerorte, so unzulängl ich sie in mancher Hinsicht

auch sein mögen.“ (Sörries, 2008) „Alternative Be-

stattungen“ S. 1 2/1 3.

Mit diesem Artikel möchte ich dazu anregen, sich

mit der Materie zu beschäftigen. Viel leicht ergibt

sich daraus das Gespräch innerhalb der Famil ien

und zwischen Betroffenen.

Eine Vielzahl der Daten und Fakten zu diesem Arti-

kel habe ich den Büchern von Reiner Sörries „Ruhe

sanft“ und „Alternative Bestattungen“ entnommen.

Zum tieferen Einstieg in die Thematik kann ich die-

se Literatur empfehlen.

Georg Schulze Wintzler

1 http://www.st­franziskus­marl.de
2 http://www.ruheforst­coesfeld.de
3 http://www.postmortal.de
4 http://voelsing­ebootis.de
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Die Kindergärten unserer Kirchengemeinde

Die katholische Kirchengemeinde St. Martin ist
Träger von sechs Kindertageseinrichtungen.
Dazu gehören die Kitas:

- St. Bonifatius in Schapdetten
- St. Marien in Appelhülsen
- St. Josef in Appelhülsen
- St. Marien in Darup

-Familienzentrum St. Gerburgis in Nottuln
- Liebfrauenkindergarten in Nottuln

Die Kindertageseinrichtungen beschäftigen
sich derzeit mit der Bedarfsermittlung und der
Zuweisung der Kitaplätze für das nächste Kin-
dergartenjahr 2012/2013. Das Kinderbildungs-
gesetz (KIBIZ) unterscheidet zwischen drei Be-
treuungsmodellen die in einer Kita angewandt
werden können:
Typ 1 : Betreuung von 20 Kindern im Alter von

2-6 Jahren
Typ 2: Betreuung von 10 Kindern im Alter von

4 Monaten und drei Jahren
Typ 3: Betreuung von 25 Kindern im Alter von

3-6 Jahren
Die Zuweisung dieser verschiedenen Gruppen-

typen ist für jeden Kindergarten individuell und
erfolgt anhand der Anmeldungen und einer Be-
darfshochrechnung durch den Kreis Coesfeld.
In der Kirchengemeinde St. Martin werden alle
Gruppentypen vorgehalten.
Allgemein ist ein großer Bedarf an U3-Plätzen
(unter drei Jahre) und U2-Plätzen (unter zwei
Jahre) festzustellen. Die Kirchengemeinde
kommt diesem Bedarf entgegen, indem derzeit
Umbaumaßnahmen in einigen Kindertagesein-
richtungen stattfinden. In Darup ist der Umbau
nach langer Bauzeit abgeschlossen. Die beiden
Nottulner Kindergärten werden derzeit erwei-
tert, so dass hier ab Sommer 2012 die Möglich-
keit für die U3 und U2 Betreuung möglich sein
wird. In Appelhülsen ist ein großer Bedarf an
Plätzen für Kinder von 0-3 Jahren, dem aber
derzeit nur zu einem kleinen Anteil Rechnung
getragen werden kann, da auch die Plätze für
die 3-6 Jährigen ausgeschöpft sind. In Schap-
detten ist der Bedarf derzeit ausgeglichen.
Ein Umbau ist erforderlich, da die Betreuung
und die Bedürfnisse der ganz kleinen Kinder

sich deutlich von den älteren
Kindern unterscheiden. Mit
den Umbaumaßnahmen passt
man die Kindertageseinrich-
tungen zeitgleich an die Be-
dürfnisse und die Pädagogik
aller zu betreuenden Kinder
an.
Die Betreuung der Kleinsten
unserer Gemeinde ist in der-
Daruper Kita seit August
2011 möglich. Der St. Josef
Kindergarten in Appelhülsen
besitzt schon im dritten Jahr
Erfahrung in der Betreuung
der 0-3 Jährigen. Die guten

Zur aktuellen Situation nach dem neuen
Kinderbildungsgesetz (KIBIZ)

Dechant Norbert Caßens beim Besuch in einem der Kindergärten
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Erfahrungen in der Betreuung mit den kleine-
ren Kindern zeigen deutlich, dass Kinder mit
einer liebevollen und guten Bindungsarbeit den
Einstieg in eine Gemeinschaftseinrichtung sehr
gut bewältigen. Hierbei ist natürlich die räum-
liche Umgebung aber auch die personelle Aus-
stattung von größter Wichtigkeit.
In allen sechs Kindertageseinrichtungen wird
deutlich, wie sehr sich die Akzeptanz und die
Bedarfe in unserer Gesellschaft gewandelt ha-
ben und die Nachfrage auf einen Kitaplatz für
Kleinstkinder gestiegen ist.
In der guten Zusammenarbeit der Kindertages-
einrichtungen untereinander aber auch mit den

Vertretern aus dem Kirchenvorstand gelingt es,
für die vier Ortsteile immer wieder den Bedar-
fen Rechnung zu tragen und zum Wohle der
Kinder zu handeln.
Den Trägervertretern sei hierfür ein ausdrück-
licher Dank ausgesprochen für die vielen vie-
len dienstlichen und ehrenamtlichen Stunden,
die sie in Sitzungen und Ortsbegehungen dafür
aufwenden und für das große Vertrauen und
Interesse.

Die Teams der
Kindertageseinrichtungen
unserer Kirchengemeinde

Sag nicht VATER,

wenn du dich Tag für Tag nicht als sein Kind aufführst.

Sag nicht UNSER,

wenn du dich einigelst in deinen Egoismus.

Sag nicht im HIMMEL,

wenn du ausschließlich an Dinge dieser Erde denkst.

Sag nicht DEIN REICH KOMME,

wenn du dieses verwechselst mit materiellem Erfolg.

Sag nicht DEIN WILLE GESCHEHE,

wenn du dich gegen ihn auflehnst, sobald es schwer wird.

Sag nicht UNSER TÄGLICHES BROT GIB UNS HEUTE,

wenn dir die Hungernden nicht am Herzen liegen.

Sag nicht VERGIB UNS UNSERE SCHULD,

wenn du selbst nicht zur Vergebung und zur Versöhnung bereit bist.

Sag nicht ERLÖSE UNS VON DEM BÖSEN,

wenn du selbst nicht ankämpfst gegen das Böse.

Sag nicht AMEN,

wenn du die Worte des Vaterunsers nicht verstanden oder nicht ernst

genommen hast.

Stele am Vater­unser­
Meditationsweg beim Kloster

Höchst, Odenwald
aus Uruguay

Das Vater unser

Mitarbeiterversammlung der Kirchengemeinde St. Martin

Die Mitarbeiterversammlung mit MAV-Wahl 2013 findet am Donnerstag, den 18. April 2013,
um 14.30 Uhr. Der Ort ist zurzeit noch nicht bekannt.

Pamela Eckrodt, St. Marien Kiga. Appelhülsen
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Steverlerchen & inCantare

Schnupperproben
jederzeit möglich

Die Steverlerchen laden alle interessierten Kin-
der ab dem 5. Lebensjahr zu Schnupperproben
ein. Hast du Spaß am Singen? Würdest du ger-
ne mal bei einem Konzert oder Musical mit-
machen?

JA ??

Dann komm doch einfach einmal zu einer
Chorprobe des Kinder- oder Aufbauchores. Je-
der ist herzlich willkommen!

Geprobt wird immer montags im Pfarrheim.
Chorleiterin ist Alexandra Bönninghoff.

Kinderchor Vorstufe 16.00 - 16.45 Uhr
(für Vorschulkinder und 1.-3. Klasse)

Aufbauchor 17.30 - 18.15 Uhr
(ab 4. Klasse)

Natürlich lädt auch der Konzertchor der Ste-
verlerchen, die Gruppen III A + B, alle Interes-
sierten ab 12 Jahren (egal ob Junge oder Mäd-
chen) zu kostenlosen Schnupperproben ins Ap-
pelhülsener Pfarrheim ein. Der Einstieg in
diese Chorgruppen ist für Kinder und Jugendli-
che der o.g. Altersgruppe mit und ohne Chorer-
fahrung jederzeit möglich! In erster Linie soll-
test du Freude am Singen haben. Wenn du dann
noch zuverlässig bist, was Proben und Auftritte
angeht, dann bist du bei uns richtig Die Chor-
proben dieser beiden Chorgruppen finden eben-
falls montags unter der Leitung von Alexandra
Bönninghoff statt:

Konzertchor B 18.15 – 19.00 Uhr
(ab 5./6. Schuljahr)

Konzertchor A * 19.00 – 20.00 Uhr

Und auch beim Jugendchor der Steverlerchen
„inCantare“, sind neue Sängerinnen und Sän-
ger immer herzlich willkommen.

Die Chormitglieder und Chorleiterin Astrid
Strege laden alle interessierten Jugendlichen
(ab 16 Jahren) zu ganz unverbindlichen
Schnupperproben ein.

Die Chorproben des Jugendchores „inCanta-
re“ finden mittwochs in der Zeit von 19.30 Uhr
bis 21 .00 Uhr im Pfarrheim in Appelhülsen
statt.

Die Chorgemeinschaft gestaltet im Jahr viele
festliche Gottesdienste musikalisch mit. Das
Quempaskonzert aller Chorgruppen im De-
zember hat bereits eine 20jährige Tradition.

Ferner singen die Kinder- und Jugendlichen
auch in weltlichen Konzerten, gern auch mit
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anderen Chören und Orchestern. Dabei präsen-
tieren sie ihre Lieder in deutscher oder engli-
scher Sprache u.a. aus den Bereichen Volks-,
Popmusik und Musical.

Daneben führt der Chor regelmäßig Musicals
auf. Das Foto zeigt Chormitglieder beim Weih-
nachtsmusical „Joschi“ im Jahr 2011

Frankfurt 2012

Chorfahrten gehören zum jährlichen Programm
der älteren Chorgruppen. So reisten sie in den
vergangenen Jahren z.B. nach, Berlin, Verona +
Gardasee, München, Bremen, Wismar, Rom,
Saarburg und Frankfurt.

Auf diesen Chorfahrten ist es für die Chormit-
glieder eine schöne Tradition geworden in der
Gastgemeinde einen Gottesdienst musikalisch
mit zu gestalten und im örtlichen Krankenhaus
oder Seniorenheim zu singen.

Weitere Infos unter:
(02509/1201 ) und
steverlerchen-incantare@email.de

Christel Nawrath

Unsere nächsten Termine in der Gemeinde:

16.12.2012 18.00 Uhr Quempaskonzert Pfarrkirche St. Mariä-Himmelfahrt

24.12.2012 16.30 Uhr Familiengottesdienst Heilig Abend

02.02.2013 15.00 Uhr Musicalaufführung „Im Reich der Träume“
im Sch.-Frenkings-Hof

03.02.2013 15.00 Uhr Musicalaufführung „Im Reich der Träume“
im Schulze-Frenkings-Hof
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Für diesen Pfarrbrief zu Weihnachten haben einge Mitglieder
des Büchereiteams in Nottuln jeweils ein besonderes Kin-
derbuch, ein Jugendbuch und ein Buch für Erwachsene her-
ausgesucht und rezensiert. Vielleicht ist es eine gute Anre-
gung, eines der Bücher mal auszuleihen oder evtl. auch als
Geschenk zu kaufen.
Viel Spaß bei der Lektüre.

Buchbesprechung

Die Abenteuer der überaus
mutigen Lillimaus von Wil l i Fährmann

Vor 25 Jahren schrieb Wil l i Fährmann die Geschichte „Der überaus
starke Wil l ibald“. Diese überaus l iebenswürdige Geschichte eines
Mäuserudels fand großen Anklang. Mittlerweile ist sie in vielen Schu-
len zum Klassenlesestoff geworden und in viele Sprachen übersetzt
worden. Am Schluss des Buches stel lt Fährmann fest: „Ob die Lil l i-
maus ihren herzl ieben Mausephil ipp wieder gefunden hat, das muss
ein andermal erzählt werden“
Im neuen Buch wird es erzählt: Li l l imaus verlässt das Mäuserudel und
macht sich mit ihrer Freundin Friederike auf die Suche nach dem
Mausephil ipp. Sie trifft den überaus starken Wil l ibald wieder, der in der
Stadt eine einflussreiche Persönlichkeit geworden ist und durchaus
nicht froh ist, der aufrichtigen Lil l imaus wieder zu begegnen.
Li l l imaus und Friederike entdecken eine für sie völl ig neue Welt mit
vielen neuen Medien und Verhaltensformen in der Mäusewelt. Sie er-
leben Freundlichkeit aber auch Hinterl ist. Ob sie den Mausephil ipp fin-
den, kann hier leider noch nicht verraten werden.
Tipp: Das Buch selber lesen, oder sich vorlesen lassen!

Wil l i Fährmann hat eine Geschichte geschrieben, bei der große und kleine Leser mitfiebern, aber auch
nachdenklich werden über so manche Dinge, die „man“ so tut, oder eben auch nicht.

Mechthild Schweers

227 Seiten Arena­Verlag
ISBN: 978­3­401­06761­2
Ab 8 Jahren

Der Joker von Markus Zusak

Ed Kennedy ist ein absoluter Versager, er bekommt fast gar nichts auf die Reihe. Er ist Taxifahrer, der
schwindelt, was sein Alter angeht (eigentl ich muss man zwanzig sein, um Taxi fahren zu dürfen). Er spielt
regelmäßig mit seinen Freunden Marv, Ritchie und Audrey Karten, das ist aber auch die einzige Tätigkeit,
die sie zusammen ausführen. Begleitet wird Ed von seinem extrem stinkenden Hund „Türsteher”.
An einem Tag sind die 4 Freunde in einem Banküberfal l verwickelt und Ed ist der Retter, der sich dem
Räuber in die Quere stel lt, er wird in den Zeitungen gefeiert und nun kennt fast jeder Ed Kennedy. Nach
dem Banküberfal l erhält Ed seine erste Spielkarte in seinem Briefkasten. Das Ass wird sein Leben verän-
dern und nicht nur dieses Ass, auch alle anderen, die er nach und nach er-
hält, wenn er die Aufgaben, die dort verschlüsselt stehen bestanden/ erfül lt
hat. Die Neugier treibt ihn hin zu diesen Orten, doch was er dort sieht, be-
stürzt ihn zutiefst: drei unerträgl ich schwere Schicksale, Menschen, die sich
nicht selbst aus ihrem Elend befreien können. Etwas in Ed schreit: »Du
musst handeln! Tu endlich was! Dreimal fasst er sich ein Herz, dreimal ver-
ändert er Leben. Da flattert ihm die nächste Karte ins Haus. Wieder und
wieder ergreift Ed die Initiative – doch wer ihn auf diese eigenartige Mission
geschickt hat, ist ihm völl ig schleierhaft.
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443 Seiten
Cbj Verlag
ISBN 978­3­570­13107­7

Accabadora von Michaela Murgia

Sardinien in den Fünfziger Jahren. Maria, jüngste Tochter der Lebensmittelhändlerin und eher lästig, wird
zu einer „Tochter des Herzens" für die Dorfschneiderin Bonaria Urrai. Fortan wohnt sie bei dieser mütterl i-
chen Frau und fühlt sich zum ersten Mal richtig zuhause. Nur den Leser beschleicht al lmählich ein Unbe-
hagen. Denn an manchen Abenden verlässt Bonaria, in ein dunkles Tuch gehüllt, das Haus und am
nächsten Morgen läutet die Totenglocke. Die Schneiderin nimmt genau Maß: mit den Augen, dem Verstand

und dem Herzen. Deshalb ist sie die Accabadora, die Todbringerin
des Ortes, die ausschließlich den noch vorhandenen Lebenswil len
des Sterbenden zu ihrem Maß macht.
Für Bonaria war die persönliche Katastrophe ihres Verlobten ent-
scheidend, der im Zweiten Weltkrieg umgekommen ist - im ital ieni-
schen Krieg, für den er sich als Sardinier nicht für zuständig hielt.
Maria erfährt erst als junge Erwachsene durch den Unfal l eines Ka-
meraden und den darauf folgenden Tod des nicht mehr Lebenswil-
l igen, wer ihre Ziehmutter wirkl ich ist. Das Entsetzen über diese
Zumutung treibt sie in eine Erzieherinnenstel le auf's Festland. Aber
auch dort gibt es Probleme, die sich nur mit unerlaubter, unange-
brachter, aber tröstl icher Zärtl ichkeit lösen lassen. Maria hat keine
Zeit für irgendwelche Erklärungen: sie muss zurück in ihr Dorf, weil
Tzia Bonaria einen Schlaganfal l erl itten hat. Wochenlang kämpft
Maria gegen sich selbst, weint die Verzweiflung darüber, an einen
lebendigen Leichnam angekettet zu sein, hinaus, ohne Erleichte-
rung zu finden. Erst der Besuch ihres ehemaligen Kameraden An-
dria befreit sie aus ihrem mechanischen Funktionieren. Andria ver-
söhnt sich mit Bonaria Urrai, die er nicht mehr moralisch verurtei lt,
weil sie seinen Bruder getötet hat. Da endlich fühlt sich Maria zum
letzten Handeln befreit.
Eine archaische Welt und sicher eine eher an der Erdmutter orien-
tierte Auffassung vom Werden und Vergehen. Trotzdem ist es ein
sehr berührender Roman zum Thema Sterbehilfe, weil er al len
schwierigen Gefühlslagen beim Abschied genau nachspürt.

Jutta Schmalenbach

Die mysteriösen Spielkarten mit ihren Aufgaben sorgen ebenso da-
für, den Leser ans Buch zu fesseln, wie die Menschen, denen Ed
begegnet. Auch wenn die Botschaft, dass jeder etwas am Leben
anderer und in seinem eigenen positiv verändern kann, sehr deutl ich
wird, ist es doch kein langweil iger, moral ischer Roman, auf dem
man den erhobenen Zeigefinger hinter der Schrift zu sehen glaubt.
Ganz im Gegenteil .

Das Buch liest sich genial. Erzählt aus der Sicht Eds, ist es witzig,
ironisch, aber auch voller Tiefgang. Man fühlt sich ein in die Psyche
dieses jungen Mannes und ist hingerissen vom Erzählsti l des Au-
tors.

Reinhild Falz

176 Seiten
Aus d. Ital.
dtv 2011
ISBN 978­3­423­14047­8
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Christen und Muslime vor Ort
gegenseitig verstehen, miteinander umgehen

Aber wie lernt man sich kennen und verste-
hen? Indem man sich gegenseitig einlädt, mit-
einander spricht, sich gegenseitig von sich er-
zählt und Fragen offen anspricht.
Die Kolpingsfamil ie hat den wissenschaftl icher
Mitarbeiter beim Zentrum für islamische Theo-
logie der Uni Münster, Amir Dziri , eingeladen
und gebeten, die Interessierten mit den Grund-
lagen des islamischen Glaubens und dem Le-
bens der Muslime vertraut zu machen.
Die Basis und damit Grundlage des islami-
schen Glaubens bilden nach den Ausführun-

gen Dziris der Koran als unmittelbar auf Allah
zurückzuführendes Werk und die Sunna, die
als die Tradierung der Lebensweise des Pro-

pheten Muhammad verstanden wird. Dazu
kommt der Hadith, als von den Gefährten des
Propheten überl ieferte Aussagen über die
Handlungen und Aussprüche des Propheten
Muhammad.
In seinem eher etwas wissenschaftl ich theolo-
gischen Vortrag hat der Referent dann über
die 5 Säulen des Islam (das Glaubensbe-
kenntnis, das Gebet, das Fasten, die Pilger-
fahrt und das Almosen) sowie über die 6 Glau-
bensartikel, an die der Muslim glauben soll
(Glauben an Gott, seine Engel, seinen Pro-
pheten, seine Bücher, den Jüngsten Tag und
an die Vorherbestimmung im Guten und im
Schlechten) gesprochen. Weiter waren die
Scharia (islamisches Recht) sowie „Glaube
und Vernunft“ Themen des Abends.
Zur Frage des Islam in Deutschland meinte
der junge Wissenschaftler, „dass die Religion
- und das gelte auch für Deutschland - eine
europäische Spielart entwickeln würde, die
sich den geografischen und zeitl ichen Um-
ständen anpasst, aber das Wesen des Islam
und dessen Erkennbarkeit erhält“. In Deutsch-
land leben derzeit gut 4 Mio. Muslime, bis
2030 werde ein Zuwachs von gut zwei Prozent
erwartet.
Wenn auch die ausgeführten Grundlagen zum
Islam sehr informativ waren so fielen doch die
Antworten auf Fragen zum praktischen Um-

„Salafisten verteilen kostenlos Koran und stellen ihn über alle weltlichen Gesetze“
„Polizei verbietet Pro NRW das Zeigen islamfeindlicher Karikaturen“; „Schmähvi-
deo: Meinungsfreiheit oder Brandstiftung?“, „Pro Deutschland zeigt Schmähvideo
auf Homepage“; „Pakistanischer Minister ruft zum Mord auf“
In der letzten Zeit vergeht kaum eine Woche, in der in den Medien nicht von religi-
ös begründeten Ausschreitungen und entsprechend motivierter Gewalt berichtet
wird.
Insofern passte das Thema, dass sich die Kolpingsfamilie Nottuln für den Herbst
ausgewählt hatte, sehr gut in die Zeit: „Christen und Muslime vor Ort: gegenseitig
verstehen, miteinander umgehen“

Prof. Jürgen Werbick als Diskussionsleiter
und Amir Dziri
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gang mit Muslimen zum
Leidwesen der Teilneh-
mer des Abends eher
dürftig aus. Sie er-
schöpften sich im we-
sentl ichen in der Aussa-
ge „Nehmen Sie Kontakt
zu den Muslimen in ihrer
Nachbarschaft auf, die
die ‚gleiche Sprache‘
wie sie sprechen. Das
könne dann eine gute
Bereicherung für al le
werden.“
Das war allerdings ganz
anders, als die Kol-
pingsfamil ie Nottuln den
Tag der offenen Mo-
scheen am 3. Oktober nutzte, um die Fatih-
Moschee in Marl-Hamm zu besuchen.
Die Gruppe der 24 interessierten Nottulner
wurde von Erol Kesici, dem Vorsitzenden der
Moscheengemeinde Marl, herzl ich begrüßt.
Nach einem kurzen, sehr informativen Film
über den Islam und insbesondere die Bedeu-
tung von Moscheen hatten die Teilnehmer Ge-
legenheit, das Gebäude eingehend zu besich-
tigen.
Das islamische Gotteshaus in Marl wurde
1 992 als erster Moscheeneubau in Deutsch-
land mit der typischen Kuppel und dem Mina-
rett errichtet. Er kostete damals rd. vier Mio.

DM und wurde komplett
aus Spenden und Ge-
meindebeiträgen finan-
ziert. Das Gebäude
bietet mit dem großem
Raum im Erdgeschoss
und der Empore Platz
für bis zu 1 .500 Gläubi-
ge, die dort insbeson-
dere an den Freitagen
und vor al lem an islami-
schen Feiertagen ihre
Gebete verrichten. Ne-
benräume für Veran-
staltungen und für Tref-
fen und Jugendarbeit
wurden in späteren
Jahren hinzu gebaut.

Nach dem Rundgang stand Suleyman Duran,
der Imam der Gemeinde, den Nottulnern zu
ihren Fragen Rede und Antwort. Die Marler is-
lamische Gemeinde umfasst ca. 650 Famil ien
aus dem Raum Marl und Umgebung und hat
damit etwa 3.500 Mitgl ieder. Der Imam, der in
der Türkei Theologie (auch Christentum und
Judentum) studiert hat, hält seine Gebete und
auch die Predigten vorrangig in türkischer
Sprache ab. Dabei wird eine Übersetzung –
insbesondere des Predigttextes – in deutscher
Sprache auf einer großen Leinwand angezeigt.
Die Marler Muslime sind hinsichtl ich der Öku-
mene sehr aufgeschlossen. Sie unterhalten

Die Moschee in Marl­Hamm
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seit vielen
Jahren
gute Kon-
takte so-
wohl zu
ev. und
kath. Ge-
meinden
als auch
zur jüdi-
schen
Gemein-
de in Her-
ten. Die

derzeitigen Bestrebungen von Seiten des Lan-
des, einen strukturierten islami-
schen Religionsunterricht an
Schulen einzuführen, werden
sehr begrüßt. Auch das Vorhaben
innerhalb des Islam in Deutsch-
land, Imame in Deutschland aus-
zubilden, um der hiesigen Kultur
besser gerecht werden zu kön-
nen, werden von der Marler Ge-
meinde deutl ich unterstützt. Auf
die Frage nach der Einschätzung
des Schmähvideos machten Vor-
sitzender und Imam deutl ich,
dass man das aufgrund seiner

absoluten Absurdität nicht ernst nehmen könne
und dass auch in Marl in Predigten zur Beson-
nenheit aufgerufen werde. Ausschreitungen,
wie sie weltweit passieren, seien in keinem
Fall gerechtfertigt.
Bei einem abschließenden Tee im Gemeinde-
heim waren sich die Nottulner Besucher einig,
dass es sich bei den Marler Muslimen um eine
sehr l iberale und progressive Gemeinde han-
delt und dass ein Kontakt aus ökumenischen
Gründen und aufgrund zukünftig besseren
Verstehens aufrecht erhalten bleiben sollte.
Weitere Informationen (auch zum Themen-
abend) und Bilder finden sich im Internet unter
www.kolping-nottuln.de.

Erol Kesici, der Vorsitzende der
Moscheengemeinde Marl und der

Imam Suleyman Duran

Abschluss Familienadvent

Herzliche Einladung zum Abschluss des Familienadvents für alle teilnehmenden Familien auf
dem Hof Bagert am Freitag, den 28.1 2.2012 um 16.00 Uhr. Dort erwartet euch eine kleine
Krippenandacht mit dem kleinen Eselchen. Im Anschluss gibt es einen gemütlichen Ausklang
mit Kaffee, Kakao und Plätzchen.

Mechthild und Johannes Bagert (Abenteuerhof Bagert)
Hastehausen 8
48301 Nottuln-Darup
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Neues Pfarrbüro St. Martin
Im letzten Weihnachts-
pfarrbrief berichteten
wir über den Umbau der
alten Remise des Pfarr-
hauses zum Pfarrbüro.
Das bisherige Pfarrbüro
war nur über eine Treppe
erreichbar. Für gehbe-
hinderte Besucher oder
auch für Mütter mit Kin-
derwagen war dies häu-
fig ein kaum zu über-
windendes Hindernis.
Nachdem die Finanzie-
rung durch ein vor mehr
als zehn Jahren einge-
richtetes Sonderkonto
und Zuschüsse vom Bis-
tum gesichert war, konn-
te im letzten Jahr der
Umbau begonnen wer-
den. Dieser Umbau ist
nun im Frühjahr erfolgreich abgeschlossen
worden.

Heute empfängt den Besucher ein freundlich
und offen gestaltetes Gebäude, das einen bar-
rierefreien Zugang zum neu gestalteten Pfarr-
büro ermöglicht. Von der Straße aus sind zwei
großzügig angelegte Parkplätze gut zu errei-
chen. Hinter einer kleinen Hecke befinden
sich Stellplätze für Fahrräder. Durch Konzept
und Ausführung ist das Erscheinungsbild des
historischen Bauwerks erhalten geblieben und
gleichzeitig sind moderne und funktionale
Zweckräume entstanden. So befindet sich der
Eingang in das Sandsteingebäude in einer
Glasfront, die das alte Tennentor ersetzt.
Durch dieses große Glaselement gelangt viel
Licht in das Innere des Hauses und erzeugt so
einen hellen und freundlichen Eindruck. Das
harmonische Zusammenspiel aus altem und
modernem Baumaterial setzt sich bei der Ge-
staltung der Räume konsequent fort. Das alte
Fachwerk mit seinen knorrigen Balken bildet
den Rahmen für die Glaswände der beiden

neu gestalteten Büros.
Durch den Erhalt der Bal-
kendecke, inklusive der
Dachluke, ergibt sich für
den zentralen Empfangs-
und Besprechungsraum
eine für heutige Verhält-
nisse außergewöhnliche
Raumhöhe. In der Mitte
des zentralen Raumes steht
eine Tischgruppe, geeignet
für Besprechungen oder
für wartende Besucher.
Die beiden Büroräume
sind für die Aufgaben der
Pfarrsekretärinnen optimal
eingerichtet. Drucker und
Kopierer sind nun in
Reichweite des Arbeits-
platzes untergebracht.
Durch die Glaswände der
beiden Büroräume ist so-

wohl Offenheit und Transparenz geschaffen,
als auch die nötige Diskretion möglich.

Die Pfarrsekretärinnen sind mit ihrer neuen
Wirkungsstätte sehr zufrieden. Sie berichten
von durchweg positiven Reaktionen auf das
neue Pfarrbüro. Das neue Werk ist nicht nur
optisch gelungen. Viel wichtiger ist, dass das
neue Pfarrbüro nun seine Funktion als Begeg-
nungspunkt viel besser erfüllen kann. Die Be-
dürfnisse der hier arbeitenden Menschen als
auch der Besucher können gut erfüllt werden.
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Sr. Raphaelas Kreuz jetzt im Pfarrbüro
Eine Reise mit Hindernissen

Nun hängt es im neuen Pfarrbüro in
Nottuln und die ganze Gemeinde kann
es sehen: das Kreuz von Sr. Raphaela
Händler.
Im letzen Jahr hatte eine Gruppe die Missionsbene-
diktinerin und Ärztin aus Nottuln in Tansania be-
sucht (wir berichteten im Pfarrbrief Weihnachten
2011 ), und zum Abschluss hat Sr. Raphaela den Be-
suchern als Geschenk an ihre Heimatgemeinde und
als Dank für die treue Unterstützung ein Kreuz bzw.
genauer, einen Korpus mitgegeben. Es handelt sich
um eine schöne Schnitzarbeit aus afrikanischem
Holz von einem unbekannten Künstler.
Wir aus der Besuchergruppe fanden das eine sehr
großzügige und berührende Geste und haben uns
sehr über dieses Zeichen der Dankbarkeit und Ver-
bundenheit gefreut. Aber dann kam schon der
Schreck: Wie sollen wir dieses wertvolle und etwas
sperrige Stück sicher nach Nottuln transportieren.
Zumal wir nach dem Besuchsprogramm in den Pro-
jekten von Sr. Raphaela noch einige Tage eine Safa-
ri machen wollten, um uns dann zum Abschluss
noch zwei Tage auf Sansibar auszuruhen.
Aber praktisch, wie Sr. Raphaela nun mal veranlagt
ist, hat sie uns gleich gezeigt, dass die Arme ab-
nehmbar waren und das Geschenk dadurch schon
viel einfacher zu handhaben war. Außerdem nahm
Sr. Raphaelas Schwester Annette nicht am touristi-
schen Programm teil. Sie war gern bereit, den Kor-
pus mit nach Daressalam zu bringen, wo wir sie am
Flughafen zum gemeinsamen Langstreckenflug
nach Europa treffen sollten.

Gesagt – getan.
Nach großem Stress mit den nicht immer sehr zu-
verlässigen afrikanischen Fluggesellschaften (das
ist jetzt eigentlich noch sehr freundlich ausge-
drückt) haben wir Annette tatsächlich noch unmit-
telbar vor unserem Abflug über Kairo nach Brüssel
getroffen.
Die Schwestern hatten den Korpus liebevoll aber si-
cher in Kangas – das sind schöne bunte afrikanische
Tücher – verpackt und sehr fest verschnürt. Als

Handgepäck würde das sicher ganz gut gehen. Die
Sicherheitskontrolle in Daressalam war – zumindest
was den Korpus anbelangte – relativ problemlos
und wir waren schon mal in der Maschine nach
Kairo.
In Kairo mussten wir – obwohl wir ja Transitrei-
sende waren – nochmal durch die Sicherheitskon-
trolle. Und hier war es dann wirklich schwierig. Der
Sicherheitsbeamte konnte angeblich beim Durch-
leuchten nicht erkennen, was in dem fest ver-

schnürten Paket war. Sicher, es hatte aufgrund sei-
ner länglichen Form schon Ähnlichkeit mit einem
Gewehr. Das meinte er jedenfalls und bat mich
freundlich aber bestimmt, das Paket aufzumachen.
Das war nun nicht so einfach. Ein Messer hat man
ja an dieser Stelle eines Flughafens nicht dabei und
so konnte ich die feste Verschnürung nicht öffnen.
Ich bat den Beamten um ein Messer, aber er hatte
auch keines und gab mir stattdessen ein Feuerzeug,
um damit die Verschnürung durchzubrennen. Nun
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gut, ich hatte keine andere Wahl und versuchte
mein Glück – sehr zur Verwunderung der übrigen
Fluggäste. So richtig ist es mir nicht gelungen, zu-
mal ich Angst hatte, die Kangas in Brand zu setzen
und damit noch einen Feuerarlam auszulösen. Im-
merhin habe ich geschafft, an einer Stelle einen
Knoten zu lösen, und ich konnte dem Sicherheits-
beamten zumindest zeigen, dass sich im Innern der
Tücher Holz befand. Auf unseren Hinweis hin, dass

es sich bei dem Gepäckstück um ein bedeutendes
christliches Symbol handele, gab er sich plötzlich
zufrieden und ließ uns durchgehen.
Ich weiß nicht, ob und welcher Glaubensgemein-
schaft der Mann in Kairo angehörte, aber er hat sich
zum Schluss sehr höflich und glaubwürdig ent-
schuldigt und uns um Verständnis für seine Hartnä-
ckigkeit gebeten.
Der Rest des Weges bis Nottuln war dann nicht
mehr schwer.
Nun ist der Korpus auf Holzbalken aus westfäli-
scher Eiche befestigt, die Josef Thorwesten nicht
nur sehr schön gestaltet, sondern auch gespendet
hat.
Wir meinen, dass das Geschenk von Sr. Raphaela in
ihrer Heimatgemeinde einen würdigen Platz gefun-
den hat, der allen zugänglich ist. Sicher ist das in
ihrem Sinne.
Wie sagt Sr.Rapahela immer, wenn sie bei ihren
vielfältigen Aufgaben mal wieder vor schier un-
überwindlichen Hindernissen steht: „Das geht nur
mit Jesus“.
Wir hatten Jesus sprichwörtlich dabei; und siehe: es
ging!

Hugo Hattrup

Übergabe des Korpus
im Kloster Ndanda, Tansania

Kaffee- und Kuchennachmittag in Schapdetten

Die Messdiener St.-Bonifatus Schapdetten veranstalten zur Aufbesserung ihrer Kasse,
welche zur Kinder- & Jugendarbeit bestimmt ist, ihren traditionellen

vorweihnachtlichen Kaffee- & Kuchennachmittag.

Dieser findet am

Samstag, den 15.12.2012, von 15.00 Uhr - 17.30 Uhr
im Pfarrheim St. Bonifatius Schapdetten statt.

Herzliche Einladung!
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Kennen Sie unsere Küsterinnen und
unseren Küster?

Die Dienste und Aufgaben in unserer Pfarrgemeinde werden von vielen Perso-
nen ausgeführt. In dieser Pfarrzeitung berichten wir nun über die Küsterinnen
und Küster unserer Pfarrgemeinde.

Die Küsterinnen und der Küster in unserer Gemeinde sind:

Appelhülsen Darup Nottuln Schapdetten

Wir sind so an die Bezeichnung „Küster“ ge-
wöhnt, dass uns die eigentliche Berufsbe-
zeichnung „Sakristan“ Kirchendiener) bzw.
„Sakristanin“ kaum geläufig ist.

Neben den hauptamtlichen Küsterinnen und
dem hauptamtlichen Küster gibt es Vertrete-
rinnen oder Vertreter, ohne die der Dienst
nicht zu leisten wäre. Auch gibt es noch wei-
tere helfende Hände, die „im Hintergrund“
unterstützen.

Unsere Küsterinnen und unser Küster (lat.
Custos = Hüter oder Wächter) sind für die
Ordnung, Sicherheit und Sauberkeit des Kir-
chenraumes sowie die Vorbereitung des Got-
tesdienstes verantwortlich. Alle Arbeiten
werden mit der erforderlichen Würde erledi-
gen.

Ein zentraler Arbeitsort ist natürlich die Sa-
kristei. Hier werden die liturgische Kleidung
und das Kirchengerät für den Gottesdienst

vorbereitet. Des Weiteren sind die Küsterin-
nen und der Küster für das Glockenläuten,
die Überwachung der Heizungsanlage und
die Pflege und Instandhaltung der Kirche
verantwortlich. Kurz gesagt, für alles was
sich in und um die Kirche und den Gottes-
dienst dreht, unsere Küsterinnen und Küster
sind darin eingebunden.

Monika
Holthaus

Elisabeth
Moddenborg

Norbert
Bertelsbeck

Ingrid
Voss

Tresortüre in Darup
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Das ist so einiges was durch die Sakristanin
bzw. den Sakristan zu erledigen ist. Aber wie
wissen die Küsterinnen und der Küster wel-
che Gewänder für den Gottesdienst auszule-
gen sind?

Wie ich gelernt habe, sind alle erforderlichen
Informationen in dem Direktorium des Bis-
tums Münster geregelt. Dies Buch ist in jeder
Sakristei ausgelegt und enthält den genauen
liturgischen Kalender und die dazu notwen-
digen Angaben wie z.B.: allgemeine Hinwei-
se zur Feier der Liturgie, die Tafel der Eigen-
feiern des Bistums Münster bis hin zur Farbe
des Messgewandes.

Alle Küsterinnen und Küster sind schon seit
Jahren im Dienst. Das was ich in unseren
Gesprächen erfahren habe, habe ich in die-
sem Artikel zusammengefasst.

Von Frau Holthaus habe ich erfahren, wie sie
zu ihrem Mobiltelefon gekommen ist und
wozu die Glocken von St. Mariä Himmel-
fahrt genutzt werden können. Um die folgen-
de Begebenheit besser zu verstehen, müssen
Sie wissen, dass sich in der Sakristei in Ap-
pelhülsen kein Telefon befindet. Vor ein paar
Jahren nach der Mitternachtsmesse zu Weih-
nachten war Frau Holthaus als letzte Person

in der Kirche und damit beschäftigt, die
Kerzen zu löschen und die Türen abzu-
schließen. Plötzlich standen mehrere Perso-
nen in der Kirche und fragten nach Geld, um
sich Fahrkarten für den Zug kaufen zu kön-
nen. Sie selber hätten kein Geld. Nachdem
Frau Holthaus bekräftigte, dass auch sie kein
Geld bei sich habe, gelang es ihr die Perso-
nen aus der Kirche hinauszuführen. Nach
dem die Türen verschlossen waren, war sie
nun zwar sicher in der Kirche, aber allein.
Von einem unguten Gefühl begleitet, wollte
sie diesen sicheren Ort auch nicht alleine
verlassen. Viele wissen, dass Frau Holthaus
gegenüber der Kirche wohnt und ihr Mann
zu Hause auf sie wartet. Was also tun? Jetzt
kommen die Glocken ins Spiel. Frau Holt-
haus stellte das volle Geläut an. Nach einer
Weile öffnete sie vorsichtig eine Tür, ging
nach draußen und konnte sehen, dass ihr
Mann im geöffneten Fenster stand und sie
fragend anschaute. Auf jeden Fall war die
„Luft“ jetzt rein und sie konnte sicher nach
Hause gehen. Genau diese Situation be-
scherte Frau Holthaus ihr Mobiltelefon, in-
dem ihre Kinder ihr dieses praktische Kom-
munkationsmedium schenkten. Ein Telefon
gibt es übrigens bis heute noch nicht in der
Sakristei. Aber wozu haben wir ein gutes
Geläut in Appelhülsen?

Vorbereiten der Gewänder

Annähen von Knöpfen
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Von einer anderen Begebenheit konnte mir
Frau Moddenborg von Ss. Fabian u. Sebastian
aus Darup berichten. Üblicherweise wird der
Geldschrank von der Küsterin im Rahmen der
Gottesdienstvorbereitung geöffnet. Eine routi-
nierte Aufgabe ohne Probleme, allerdings sind
ein paar Sicherungsregeln zu berücksichtigen.
Es ist schon einige Jahre her, da wollte ein
Mitglied des Kirchenvorstandes den Geld-
schrank öffnen. Es musste wohl so kommen
wie es kommen sollte. In Unkenntnis der
Schließregeln löste er den Sicherheitsmecha-
nismus aus. Die Tür blockierte komplett und
war nicht mehr zu öffnen. Am Ende musste
der Tresor von einem Fachmann zerlegt und
wieder zusammengebaut werden.

Eine Begebenheit an die sich Frau Modden-
borg gerne erinnert, liegt auch schon ein paar
Jahre zurück. Ein junger Messdiener hatte sei-
nen ersten Dienst am Altar. Frau Moddenborg
ging daher mit ihm die wichtigsten Aufgaben
vor dem Gottesdienst noch einmal durch und
stärkte sein Vertrauen es gut zu schaffen. Nun
sollte alles klappen. Der Kaplan und der
Messdiener zogen ein. Frau Moddenborg
setzte sich als Gottesdienstbesucher in eine
der Kirchenbänke. Während des gesamten
Gottesdienstes saß der Messdiener nun auf
seinem Platz und rührte sich nicht von der
Stelle. Der Kaplan musste zum guten Schluss
alles alleine machen. In der Sakristei fragte

der Kaplan den Messdiener: „Was war los,
dass Du die ganze Zeit auf deinem Platz ge-
sessen hast?“ Daraufhin blickte der Messdie-
ner auf Frau Moddenborg und antwortete:
„Das Fräulein hat gar nicht genickt. Da wuss-
te ich nicht wann ich aufstehen musste.“

Unsere Küsterin Ingrid Voss von St. Bonifati-
us Schapdetten wurde noch durch Pfarrde-
chant Josef Austermann eingestellt. Zusätz-
lich ist sie noch für das Pfarrbüro zuständig.
Seit dieser Zeit hat sie einige Chefs gehabt,
u.a. Pfarrdechant Tietmeyer und Pfarrer Gos-
pos. Genauso wie ihre Kolleginnen und ihr
Kollege ist es ihre Aufgabe den Kirchenraum
dem Anlass entsprechend vorzubereiten –
vom Blumenschmuck bis zum Öffnen der Tü-
ren. Wichtig ist es also, auch auf das richtige
Ankleiden der Messdienerinnen und Messdie-
ner zu achten. So kommt es durchaus vor,
dass Frau Voss noch einmal schnell vor dem
Gottesdienstbeginn die Schuhe des einen oder
anderen Messdieners vom gröbsten Schlamm
und Dreck befreien muss, bevor es in den Al-
tarraum geht.

Norbert Bertelsbeck ist Küster an St. Marti-
nus Nottuln. Als mein erster Gesprächspartner
erläutert er mir die Besonderheiten der litur-
gischen Kleidung, inklusiver der Farbauswahl
der Gewänder. Die Kleidung besteht aus dem
Schultertuch aus Leinen, der Albe, ein langes
weißes aus Leinen gefertigtes Gewand, das
durch das Cingulum, einen seilförmigen Gür-
tel, zusammengehalten wird. Darüber kommt
die Stola und abschließend das Messgewand.

Anzünden von Kerzen

Ausbreiten der Gewänder in der Sakristei
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Sorgfältig legt Norbert Bertelsbeck die Klei-
dung auf dem Sakristeischrank aus. Dabei be-
obachte ich ihn und frage ihn ganz unbefan-
gen dem wichtigsten Arbeitsutensil eines Küs-
ters. Prompt erhalte ich eine Antwort: das
Feuerzeug! Das wird mir sehr schnell klar als
ihn weiter bei seinem Arbeitsablauf begleite.
Kerzen, Kerzen, Kerzen! Bei den Kerzen am
Hochaltar interessiert mich, wie er es schafft,
die Kerzen dort oben anzuzünden und erhalte
eine bekomme eine klare und absolut logi-
sche Antwort: Üben, üben, üben. Zur Not so-
lange Fummeln bis die Kerze brennt.

Im Namen unserer Pfarrgemeinde bedanke
ich mich bei unseren Küsterinnen und unse-
rem Küster für die interessanten Gespräche
und die Bereitschaft, uns einen Einblick in ihr
Arbeitsumfeld zu gewähren. Vielen Dank für
ihren Arbeitseinsatz in unserer Pfarrgemein-
de.

Georg Schulze Wintzler

ZUTATENLISTE für 1 Kuchen: 1 Bibel (falls

man die Stellen nicht alle auswendig kann).

ZUBEREITUNG:

Nach aufschlagen der angegebenen Fundstelle in

der Bibel, kann man dort die Zutaten entnehmen

(zum Teil aus Teilwörtern oder durch zusammen

setzen).

Also: Man nehme .. . die Bibelstelle . . . und trage

aus ihr die Zutat ein!

1 . ZUTAT:

1 ,5 Tassen Deuteronomium 32,14a = ??

2. ZUTAT:

6 Stück Jeremia 17,11 a = ??

3. ZUTAT:

2 Tassen Richter 14,1 8a = ??

4. ZUTAT:

4,5 Tassen 1 Könige 5,2 = ??

5. ZUTAT:

2 Tassen Samuel 30,1 2a = ??

6. ZUTAT:

0,75 Tassen 1 Kor 3,2 = ??

7. ZUTAT:

2 Tassen Nahum 3,12 = ??

8. ZUTAT:

1 Tasse Numeri 17,23b = ??

9. ZUTAT:

1 Prise Levitikus 2,1 3 = ??

10. ZUTAT:

3 TL Jeremia 6,20 = ??

11 . ZUTAT:

sowie 1 Pk Backpulver;

Bibelkuchen Rätsel Rezept
Backrezept für bibelkundige Köche! Es ist erforderlich, die Bibel-Rätsel zu
lösen, um den Kuchen backen zu können. Man nehme Bibelkenntnisse und
Humor, würze dies mit etwas Geduld, - und schon ist der Bibelkuchen fertig!



Weihnachten 201 238

ZUBEREITUNG:

Salomon 23,14 - das heißt somit, fest kneten,

rühren. Alle oben angeführten Zutaten

ausgenommen der geriebenen Mandeln kräftig

verrühren.

Honigkuchen, ja das backen wir nun nämlich, auf

ein mit Backpapier ausgelegtes Backblech

streichen (oder in Springform füllen), mit

Mandeln bestreuen.

BACKOFEN:

Im vorgeheizten Backrohr bei 1 80 - 200°C für ca.

40-60 Min backen.

Nach dem Erkalten in mundgerechte Würfel

schneiden und kredenzen.

Er schmeckt köstlich!

LÖSUNG:

Probleme mit der Lösung des Bibelkuchen-

Rätsels? . . . dann hier nachsehen:

1 . ZUTAT:

1 ,5 Tassen Deuteronomium 32,14a = 1 ,5 Tassen

Butter;

Jene Bibelstelle nimmt Bezug auf das "Lied des

Moses". Es erzählt, wie Jahwe für sein Volk sorgt

- "mit Butter von Kühen mitsamt dem Fett von

Lämmern".

2. ZUTAT:

6 Stück Jeremia 17,11 a = 6 Stück Eier;

Bibelzitat: "Wie ein Rebhuhn, das ausbrütet, was

es nicht gelegt hat. . ."

3 . ZUTAT:

2 Tassen Richter 14,1 8a = 2 Tassen Honig;

Bibelzitat: Und die Männer sagten zu Simson

bevor die Sonne unter ging: "Was ist süßer als

Honig?"

4. ZUTAT:

4,5 Tassen 1 Könige 5,2 = 5 Tassen Mehl, glattes;

Bibelzitat: "Der tägliche Bedarf Salomons wird

berechnet. . ."

5. ZUTAT:

2 Tassen Samuel 30,1 2a = 2 Tassen Rosinen;

Bibelzitat: "Er lag besinnungslos dar nieder, aber

er schlug die Augen auf, nach dem sie ihn gelabt

hatten".

6. ZUTAT:

0,75 Tassen 1 Kor 3,2 = 0,75 einer Tasse Milch;

Bibelzitat: "Milch gab ich euch zu trinken, nicht

feste Speise. . ."

7. ZUTAT:

2 Tassen Nahum 3,12 = 2 Tassen Feigen, fein

gehackt;

Bibelzitat: "Alle deine Festungen sind Bäume mit

frühen Feigen. Schüttelt man sie, dann fallen sie

dem, der sie essen will, in den Mund."

8. ZUTAT:

1 Tasse Numeri 17,23b = 1 Tasse klein gehackte

Mandeln;

Bibelzitat: "Als aber Moses am anderen Morgen

das Gesetzeszelt betrat, hatte Arons Stab

ausgeschlagen, Blüten getrieben und Mandeln

ausgereift".

9. ZUTAT:

1 Prise Levitikus 2,1 3 = 1 Prise Salz;

Bibelzitat: "Alle deine Speiseopfer musst du

salzen."

10. ZUTAT:

3 TL Jeremia 6,20 = 3 TL Zimt, gemahlen;

Bibelzitat: "Was soll ich mit dem köstlichen

Gewürzrohr aus fernem Land?"

11 . ZUTAT:

sowie 1 Pk Backpulver;
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72-Stunden-Aktion
„Uns schickt der Himmel“

Die große Sozialaktion 201 3

Im nächsten Jahr findet zum zweiten Mal
die große Sozialaktion der katholischen
Jugend, die 72-Stunden-Aktion „Uns
schickt der Himmel“ statt.

Vom 1 3. bis 1 6. Juni 201 3 werden sich
viele Tausend Kinder, Jugendliche und
junge Erwachsene in ganz Deutschland
engagieren, um die Welt ein bisschen
besser zu machen.

Bei der letzten 72-Stunden-Aktion im Bis-
tum Münster hatten im Jahr 2009 Ju-
gendliche unserer Gemeinde in den ver-
schiedenen Ortstei len bereits Projekte
realisiert. Mit dabei waren damals die Ka-
thol ische Landjugendbewegung (KLJB)
Darup, das Panama-Aktionsteam (PAT)
Appelhülsen sowie mit einem Gemein-
schaftsprojekt die Pfandfinder und die
Messdiener Nottuln. So war seinerzeit in
den Westfäl ischen Nachrichten zu lesen
(Ausgabe vom 11 .05.09): „Unglaublich:
Die Freiwilligen aus Nottuln haben es ge­
schafft! Pfadfinder und Messdiener, wie
deren Mütter und viele freiwillige Helfer
haben sich bei der bundesweiten 72­
Stunden­Aktion (…) auf dem Baumberg
selbst ein Denkmal gesetzt. In einer fan­
tastischen Energieleistung schufen sie
aus dem vergammelten und verwilderten

Areal der alten
Dorfschule ein
landschaftlich­
architektoni­
sches
Schmuck­
stück.“ Der
konkrete Pro-
jektauftrag für
die Nottulner –

der gewöhnlich bis zum Beginn der Akti-
on geheim gehalten wird, lautete damals:
„Neugestaltung der Außenanlagen der
„Alten Landschule Nottuln“.

Mittlerweile laufen die Vorbereitungen für
201 3: Ab 1 3. Juni 201 3 Punkt 1 7.07 Uhr
werden Jugendgruppen in ganz Deutsch-
land erneut in 72 Stunden eine gemein-
nützige Aufgabe lösen. Und schon jetzt
ist klar:

Wir sind dabei!

Im kommenden Osterpfarrbrief wird der
Sachausschuss Jugend über den aktuel-
len Stand der Vorbereitungen und Pla-
nungen vor Ort berichtet. Wer sich vorab
über die bundesweite Aktion informieren
möchte: www.72stunden.de

Für den Sachausschuss Jugend
Kaplan Christoph Klöpper



Weihnachten 201 240

Zwei Heilige sind bereits in Nottuln

Kirchenbesucher werden sie schon gesehen haben: Zwei der neu-
en Heiligen für den Turm von St. Martinus stehen seit Ende No-
vember in der Kirche. Der beauftragte Künstler Magnus Kleine-
Tebbe aus Braunschweig hat schneller gearbeitet als er selbst er-
wartet hat. Dass er die beiden heiligen Männer Martinus und An-
tonius bereits fertiggestellt hat, hat seinen Grund möglicherweise
auch darin, dass ihm gerade dieser Auftrag aus Nottuln so viel
Spaß macht. Sicher erinnern sich noch viele daran, wie leiden-
schaftlich er seine Figuren im Frühjahr in der Kirche vorgestellt
hat, und wie engagiert er in seiner improvisierten Werkstatt im
heutigen Pfarrbüro mit den Intressierten diskutiert hat.
Wenn - vermutlich im nächsten Herbst - die beiden anderen Figu-
ren, die Hl. Heriburg und die Hl. Gottesmutter Maria, fertig sind,
werden alle vier Statuen an ihrem endgültigen Platz am Kirch-
turm angebracht. Dann werden in der Kirche zur besseren Veran-
schaulichung die viel kleineren Modelle ausgestellt.
Die Bilder zeigen die Figuren in der Entstehung und den Künstler
bei der Arbeit.
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Weihnachtszeit
Draußen schneit's, es ist so weit, begonnen hat die Weihnachtszeit.
Der Opa holt vom Abstellraum den Weichnachtsschmuck und schmückt den Baum.
Sein Enkel hilft so gut er kann und freut sich auf den Weihnachtsmann.
Zum Schluß die Lämpchen dran noch schnell, den Stecker rein, schon strahlt es hell.
Da wird der Opa naclidenklich. Wie war das früher eigentlich?
Die Kerzen waren da noch echt, aus Wachs mit Docht, das war nicht schlecht.
Der Enkel aber glaubt es kaum: "Echte Kerzen an dem Baum???"
Die Zeit jedoch bleibt niemals steh'n und fünfzig weit're Jahr' vergeh'n.
Der Enkel - längst erwachsen schon - hat heute selbst 'nen Enkelsohn.
Und wieder schneit's zur Weihnachtszeit. Ja wieder mal ist es so weit.
Der Opa hölt vörn Abstetlraurn wtejedes Jahr den Plastrkbaurn.
Sein Enkel hilft so gut er kann und freut sich auf den Weihnachtsmann.
Der Christbaumschmuck wird angebracht. Schon strahlt der Plastikbaum voll Pracht.
Da wird der Opa nachdenklich. Wie war das früher eigentlich?
Da war der Weihnachstbaum noch echt, frisch aus dem Wald, das war nicht schlecht.
Der Enkel aber glaubt es kaum: "Im Wohnzimmer 'nen echten Baum???"
Die Zeit bleibt doch auch jetzt nicht steh'n und nochmal fünfzig Jahr' vergeh'n.
Der Enkel - längst erwachsen schon - hat wiederum 'nen Enkelsohn.
Und schneit's auch draußen noch so sehr, das Weihnachtsfest, das gibt's nicht mehr.
Man holt nichts mehr vom Abstellraum und hat auch keinen Weihnachtsbaum.
Der Enkel denkt auch nicht daran, hat nie gehört vom Weihnachtsmann.
Auch vieles andre gibt's nicht mehr. Die ganze Welt wirkt ziemlich leer.
Da wird der Opa nachdenklich. Wie war das früher eigentlich?
Da feierte man wirklich echt ein Fest mit Baum, das war nicht schlecht.
Der Enkel aber glaubt es kaum und fragt erstaunt: "Was ist ein Baum???"

Das Redaktionsteam dieses Pfarrbriefes wünscht Ihnen und
Ihren Familien frohe Weihnachten sowie

einen guten Start im Neuen Jahr.



Samstag, 01.12.2012 Appelhülsen 17:00 Uhr Familiengottesdienst
Nottuln 17:45 Uhr Eucharistiefeier
Schapdetten 18:30 Uhr Eucharistiefeier

Sonntag, 02.12.2012 Appelhülsen 08:30 Uhr Eucharistiefeier
Darup 10:00 Uhr Eucharistiefeier
Nottuln 11:15 Uhr Eucharistiefeier
Nottuln 18:00 Uhr Vesper

Montag, 03.12.2012 Appelhülsen 19:00 Uhr Roratemesse
Dienstag, 04.12.2012 Darup 19:00 Uhr Roratemesse
Donnerstag, 06.12.2012 Schapdetten 18:00 Uhr Roratemesse

Darup 19:00 Uhr Bußgottesdienst
Freitag, 07.12.2012 Nottuln 06:00 Uhr Roratemesse

Appelhülsen 06:00 Uhr Frühschicht

1. Adventswoche

3. Adventswoche

4. Adventswoche

2. Adventswoche
Samstag, 08.12.2012 Appelhülsen 17:00 Uhr Eucharistiefeier

Nottuln 17:45 Uhr Eucharistiefeier
Schapdetten 18:30 Uhr Eucharistiefeier

Sonntag, 09.12.2012 Appelhülsen 08:30 Uhr Eucharistiefeier
Darup 10:00 Uhr Eucharistiefeier
Nottuln 11:15 Uhr Familiengottesdienst
Nottuln 18:00 Uhr Vesper

Montag, 10.12.2012 Appelhülsen 19:00 Uhr Roratemesse
Dienstag, 11.12.2012 Darup 06:00 Uhr Frühschicht

Darup 19:00 Uhr Roratemesse
Donnerstag, 13.12.2012 Schapdetten 18:00 Uhr Bußgottesdienst
Freitag, 14.12.2012 Nottuln 06:00 Uhr Roratemesse

Appelhülsen 06:00 Uhr Frühschicht

Samstag, 15.12.2012 Appelhülsen 17:00 Uhr Eucharistiefeier
Nottuln 17:45 Uhr Eucharistiefeier
Schapdetten 18:30 Uhr Familiengottesdienst

Sonntag, 16.12.2012 Appelhülsen 08:30 Uhr Eucharistiefeier
Darup 10:00 Uhr Eucharistiefeier
Nottuln 11:15 Uhr Eucharistiefeier
Appelhülsen 18:00 Uhr Quempassingen, Steverlerchen
Darup 18:00 Uhr Jugendmesse
Nottuln 18:00 Uhr Vesper

Montag, 17.12.2012 Darup 18:00 Uhr Spätschicht
Appelhülsen 19:00 Uhr Roratemesse

Dienstag, 18.12.2012 Darup 19:00 Uhr Roratemesse
Freitag, 21.12.2012 Nottuln 06:00 Uhr Roratemesse

Appelhülsen 06:00 Uhr Frühschicht
Appelhülsen 19:00 Uhr Bußgottesdienst

Samstag, 22.12.2012 Appelhülsen 17:00 Uhr Eucharistiefeier
Nottuln 17:45 Uhr Eucharistiefeier
Schapdetten 18:30 Uhr Eucharistiefeier

Sonntag, 23.12.2012 Appelhülsen 08:30 Uhr Eucharistiefeier
Darup 10:00 Uhr Familiengottesdienst
Nottuln 11 :1 5 Uhr Eucharistiefeier

Nottuln 18:00 Uhr Vesper
Nottuln 19:00 Uhr Bußgottesdienst



Gottesdienstordnung in der Weihnachtsoktav

Montag, 24.12.2012 Appelhülsen 10:00 Uhr Wortgottesdienst
Haus Arca, Münsterstr.

Appelhülsen 14:00 Uhr Eucharistierfeier
Haus Arca, Sch. Frenkings Hof

Appelhülsen 15:00 Uhr Krippenspiel
Darup 15:30 Uhr Krippenspiel
Nottuln 16:00 Uhr Krippenspiel
Schapdetten 16:00 Uhr Krippenspiel
Appelhülsen 16:30 Uhr Familienmesse
Darup 17:00 Uhr Familienmesse
Nottuln 17:45 Uhr Christmette
Schapdetten 18:30 Uhr Christmette
Appelhülsen 22:00 Uhr Christmette

Dienstag, 25.12.2012 Nottuln 06:00 Uhr Ucht
Appelhülsen 08:30 Uhr Festhochamt
Nottuln 10:00 Uhr Eucharistiefeier im Krankenhaus
Darup 10:00 Uhr Festhochamt
Schapdetten 10:00 Uhr Festhochamt
Nottuln 11:15 Uhr Festhochamt
Appelhülsen 18:00 Uhr Weihnachtskonzert

Kirchenchor Cäcilia

Mittwoch, 26.12.2012 Schapdetten 08:30 Uhr Eucharistiefeier
Appelhülsen 10:00 Uhr Eucharistiefeier
Darup 10:00 Uhr Eucharistiefeier
Nottuln 11:15 Uhr Familiengottesdienst

Heiligabend

1. Weihnachtstag

2. Weihnachtstag

Silvester

Neujahr

Montag, 31.12.2012 Appelhülsen 17:00 Uhr Eucharistiefeier
Nottuln 17:45 Uhr Eucharistiefeier
Schapdetten 18:30 Uhr Eucharistiefeier

Dienstag, 01.01.2013 Appelhülsen 08:30 Uhr Eucharistiefeier
Darup 10:00 Uhr Eucharistiefeier
Schapdetten 10:00 Uhr Eucharistiefeier
Nottuln 11:15 Uhr Eucharistiefeier



KatholischePfarrgemeindeSankt Martin
Kontakt
Katholische Pfarrgemeinde
Sankt Martin
Kirchplatz 7
48301 Nottuln
Telefon: 02502/9296
Telefax: 02502/9526
epost@st­martin­nottuln.de
www.st­martin­nottuln.de
Das Seelsorgeteam
Pfarrdechant Norbert Caßens
Kaplan Christoph Klöpper
Kaplan Axel Pieper
Pastoralreferentin Elisabeth Beckmann
Seelsorglicher Bereitschaftsdienst
Telefon: 0160/5935723
Bürozeiten der Pfarrbüros
Pfarrbüro Nottuln
Telefon: 02502/9296
Montag, Mittwoch, Donnerstag, Freitag
08:30 ­ 12:00 und 14:30 ­ 18:00 Uhr
Dienstag und Samstag
08:30 ­ 12:00 Uhr
Pfarrbüro Appelhülsen
Telefon: 02509/998099
Dienstag, Donnerstag, Freitag
09:30 ­ 12:30 Uhr
Pfarrbüro Darup
Telefon: 02502/94555
Mittwoch
15:00 ­ 18:00 Uhr
Freitag
09:00 ­ 12:00 Uhr
Pfarrbüro Schapdetten
Telefon: 02509/8648
Donnerstag
14:30 ­ 17:30 Uhr
Titelbild:
© Helmut Kerkeling, Darup
Daruper Waldkapelle
Winterimpressionen

Ein Funke Licht
Ein Körnchen Hoffnung alleinbleibt dennoch Hoffnung,inmitten aller Verzweiflung.
Ein einziges Lächeln alleinbleibt dennoch ein Lächeln,inmitten aller Verbitterung.
Ein tröstendes Wort alleinbleibt dennoch Trostinmitten aller Traurigkeit.
Eine helfende Hand alleinbleibt dennoch Hilfe,inmitten der geballten Fäuste.
Ein Funke Licht alleinbleibt dennoch Licht,inmitten aller Dunkelheit.
Noch haben wir Zeit zu hoffengegen alle Hoffung.
Noch haben wir Zeit zu lächelngegen alle Verbitterung.
Noch haben wir Zeit zu tröstengegen alle Traurigkeit.
Noch haben Zeit zu helfengegen alle geballten Fäuste.
Noch ist Zeit, um diese Welt einStück menschlicher zu machen.
Machs also wie Gott:Werde Mensch!




